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für die Provinz Sachs en

Noch I2jährigem kulturellen Niedergang:

Neugeburt des Geistes
Würdiger Verlauf der ersten demokrautischen Kulturiagung in der Provinz Sachsen

Halle (Saale), den 15. Oktober
Zur Büdung einer nationalen Einheitsfront der deutschen Geistesarbeiter und zur

Wiederentdeckung und Förderung der freiheitlichen und humanistischen Traditionen im
Kulturleben unseres Volkes ist nunmehr auch in der Provinz Sachsen der Kulturbund
zur demokratischen Erneuerung Deutschlands gegründet worden. Sein erstes Auftreten
in der Oeffentlichkeit, die große Kulturtagung am 13./14. Oktober in Halle war ein
Beweis für die Unversiegbarkeit der Quellen deutschen Kultur- und Geistesschaffens, die
auch in den zwölf Jahren nazistischer Kulturentartung nicht versiegt sind.

Die Kundgebung im Volkspark
Ihren Höhepunkt erreichte die erste demo-

kratische Kulturtaqung in der Provinz Sachsen
mit der Kundgebung im „Volkspark'

Der Saal war bis auf den letzten Platz be-
setzt, als das Städtische Streichquartett das
Largo in Fis-Dur aus dem Streichquartett op. 76,
Nr. 5 von Haydn begann.

Schauspieler Fritz Hensel leitete mit den
wie für die heutige Zeit geschriebenen er-
greifenden Worten des Epimenides zu den
Reden über.

Freie Kunst und echte Kultur
Ungeheuerlich, so sagte Präs.-Dir. Ha ll e, ist

das Erbe des Faschismus, und jeder Mensch ist
aufs tiefste erschüttert, wenn er den wirtschaft-
lichen Zusammenbruch auf das Gebiet der Kunst
übertragen sieht. Wie ein zu Tode verwundetes
Tier liegt Deutschland am Boden. Doch ein
Volk, das die Schuld erkennt, ist nicht verloren,
wenn es bereit ist, die Schuld zu be-
gleichen und fest zu werden.

Fünf Monate nach Schluß des ruchlosen
Krieges Können wir an so heilige Aufgaben,
wie Kunst und Literatur, herangehen. Aber das
zwingt auch, daß wir alles tun, um solche Un-
geheuerlichkeiten, wie den letzten Krieg, für
immer ausschalten.

Das kranke Deutschland wacht auf. Wir
müssen den Mut schaffen zum Weiterleben.
Wir wissen von den Untaten, die der letzte
Mephisto verschuldete. Wir müssen einsehen,
daß eine große Kunst nur gedeihen, eine reine
große Kultur nur wachsen kann, wenn man 2u-
vor dem Verbrechen Valet sagt und den Mut
hat, das Notwendige zu tun. Wir wünschen die
freie Kunst und die echte Kultur, aber
Wir fordern, daß sie sich wappnet gegen Un-
kultur und Barbarentum, Unsere Aufgaben sind
schwer. Aber sie sind zu lösen, wenn wir das
Volk haben.

Eine Kunst ist nicht echt, wenn das Volk
sie nicht kennt. Eine Kultur ist nicht von
bleibendem Wert, wenn sie nicht aus dem
freien Volke erwächst.
Wir wollen uns der neuen Zeit nicht nur

fügen, sondern sie begrüßen. Es lebe die Kul-
tur, die ein Zeugnis würdiger Freiheit ist, die
Deutschland zurückführt in die große Familie
der Völker. Es lebe der Mensch, der nicht
den Dolch, sondern das Buch auf
seine Fahne gezeichnet hat Möge die Schaf-
fung des Kulturbundes gelingen; dann erst
haben wir gesiegt und uns von Feigheit und
Schwäche gelöst. Dann erst haben wir das
Recht, die helfende Hand der Sowjetunion zu
ergreifen

Deutschland soll leben! Mögen Kunst und
Kultur das Wappen schmwieden, das die Völker
zusammenhält.

Elnheitsfront aller geistig Regsamen
Im Namen der Zentralleitung des Kultur-

bundes zur demokratischen Erneuerung Deutsch-
lands und im persönlichen Auftrage des Ver-
hinderten Dichters Joh. R. Becher ergriff
sodann Generalsekretär W öll mann das Wort

Ich begrüße es, so führte er aus, daß nun
auch in Halle und in der Proviz Sachsen der
Kulturbund ein breites Wirkungsfeld haben soll.

Der Kulturbund zur demokratischen Er-
neuerung Deutschlands wendet sich in seinem

erk an die besten Deutschen aller Berufe
und aller Schichten Er will in täglicher Klein-
arbeit Klarheit in die Hirne und Herzen tragen.

Denn ist es nicht so, verehrte Anwesende,
daß wir jetzt auf dem besten Weg sind, uns
alle wieder selbst zu belügen, nachdem

12 Jahre lang Lug und Trug
Gesetz und Recht waren?

Hört euch bloß um, sprecht mit den Leuten,
ihr werdet keinen finden, der euch nicht ver-
sichert, daß er immer Antifaschist gewesen sei,
daß er Hitler nie geqlaubt, daß er immer gegen
die Nazibande gekämpft hat. Ist es nicht s07

Und weil dem so ist, sage ich, daß
Klarheit und Wahrheit vor allem nottun.

Wir wollen uns nicht selbst belügen, uns nicht
selbst etwas vormachen, dazu sind die Zeiten
zu ernst.

Man Kann nicht aufräumen mit der Ver-
gangenheit, ohne daß jeder von uns sich ganz
klar wacht, wieviel er selbst von dem Uebel
aufgenommen hat, ohne daß jeder von uns sich
die Frage Vorlegt, wieso es Kam, daß unser
Volk, das sich einst hochtrabend das Volk der
Dichter und Denker nannte, so gedankenlos
Verbrechern und Betrügern gefolgt ist.

Nach dem ersten Weltkrieg gab es in
Deutschland selbst fast keine Ruinen, gab es
keine Schutthaufen, qab es weniger Opfer. Das
Leben kam bald wieder in Gang. Aber war das
die Hauptsache? Nein, denn wir hatten ver-

Munifest des
Wir, die wir heute zur Gründung des Kultur-

bundes, zur demokratischen Neuordnung
Deutschlands zusammengekommen sind, Ver-
sprechen, die wiedergewonnene Freiheit
des Geistes zur Tat werden zu lassen.

Nachdem wir zwölf Jahre lang durch den
Nazismus in unserer freien Entwicklung Ver-
hindert waren, sind wir von dem einen Willen
beseelt, diese Freiheit zu wahren und zu
festiqen. Das kann nur dann geschehen, wenn
wir klar die Gründe erkennen, aus denen diese
Tyrannei möglich wurde.

Die Aufgabe der Philosophie
und Wissenschaft wird es sein, aufzu-
zeigen, daß die faschistische Ideologie Wahn-
ideen sind, die von Verbrecherischen Lands-
knechten im Interesse einer kleinen Gruppe
von Volksfeinden zur Macht gebracht wurden.

Die Aufgabe der Kunst wird es sein,
anstelle der Scheinwerte neue echte Werte zu
setzen.

Die Kunst ist Sache der Menschheit,
Ausdruck von Gefühlen, die nicht nur ein be-
stimmtes Volk, sondern alle Menschen beseelen,
In der wahren Kunst wird der Chauvinismus
zuschanden. Wenn uns wieder dieser olle
Menschen einnehmende Geist der Kunst und
Wissenschaft beseelt, werden wir im innersten
gegen die faschistischen Wahnideen geleit sein.

In diesem Sinne haben Kunst und Wissen-

Von links nach rechts: Bezirkspräsident Dr. Siegtried Berger, Generalsekretär Wollmann und

gessen, den Ursachen nachzugehen, die zum
ersten Weltkrieg geführt haben.

Der Kaiser ging, die Generale blieben.
Es blieb die Ideoloqie der Reaktion, sie erhob
bald wieder frech ihr Haupt, es blieb der Ge-
danke, daß am deutschen Wesen die Welt ge-
nesen muß. so kam es, daß wir heute wieder
an Gräbern stehen. Das darf nie wieder sein.

Der Kulturbund strebt eine
demokratische Erneuerung Deutschlands

an, demokratisch in dem Sinne, wie das die
großen Demokraten aller Länder verstanden
haben. Demokratie ist für uns nicht nur ein
politischer Begriff, Demokratie ist zunächst
und vor allem Sache einer Lebenshaltung,
einer Weltanschauung. Liebe zu den Men-
schen, Achtung vor den Menschen, Glaube an
die Menschen nur auf diesem demokra-
tischen Grunderlebnis können Menschenwürde,
Gerechtigkeit und Frieden gedeihen. Aber,
verehrte Anwesende, es wäre Wenig getan mit
einer solchen Deklaration der Menschenliebe,
Wenn wir nicht

die Wurzeln ſener Ideologie ausrotten, die
alles in den Schmutz gezerrt hat,

Pae es an Menschen werten in unserem Vater-
nd gab.
Glhuben Sie nicht, daß diese Unbelehr-

haren ausgestorben sind. Das flüstert und
das wispert und stänkert Tag für Tag.

Soweit es sich um junge Menschen hangdelt,
gilt es zu ringen um jeden einzelnen. Die
Unbelehrbaren aber gilt es anzupacken, wie
man Verbrecher anpackt: hart und unerbittlich.

Fortsetzung auf Seite 2)

Kulturhundes
schaft eine hohe politische Mission
zu erfüllen. Denn wahre Politik ist wahre
Menschenerziehung. Aber es ist, wie Goethe
im Lehrbrief sagt: Handeln ist leicht, denken
schwer und vielen ist das Streben nach dem
geistigen Ideal unbequem.

Die Not ist zu groß, als daß wir von einem in
dieser Zeit gegründeten Kulturbund Zer-
streuung und Unterhaltung erwarten dürfen.
Was wir nötig haben, ist sSelbst-
besinnung. Besinnung auf das Wesent-
liche, auf die wahren Werte des Lebens.

Wir müssen vor allem erkennen, daß es die
sinnlose Erweiterung des Selbsterhaltungs-
triebes war, durch die die furchtbare Kata-
strophe herbeigeführt wurde.

Dem Kulturbund kommt eine große er-
zieherische Aufgabe zu. Er wird aber nicht,
wie es der Faschismus tat, den Menschen
Ideologien aufzwingen, sondern darum bemüht
sein, den wahren Geist der Mensch-
lichkeit in allen wachrufen und zu fördern.
Praktisch wird das geschehen durch kulturelle
Veranstaltungen aller Art durch Dichter-
lesungen, durch Konzertvorträge und Kultur-
fiülme und nicht zuletzt durch eine Zeitschrift.
Damit wird der Bund aktiv mitwirken an dem
einen großen Ziel: Der demokratischen
Erneuerung unseres Volkes.
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der Intendant der Städt, Bühnen,

Verlggsort Halio (Saslo)
56. Jahrgang Nr. 34

Paul Wegener am Rednerpult.

Am Anfang war die Tat
Von H. G. Stein schen

Wie Phönix aus der Asche, so steigt nach
dem leidvollen, zwölf jährigen Niedergang der
deutschen Kultur und dem Zusammenbruch des
Naziregimes unser Geistesleben in einen neuen,
lichten Morgen.

Geblendet noch von der strahlenden Sonne
der Freiheit, nach der es sich in der Finstervis
der hinter uns liegenden Zeit schier verzehrte,
schreitet es mit tastender Hand in den Um-
bruch unserer Tage.

Groß ist die Zahl derer, die als Märtyrer des
demokratischen Kultur- und Geistesschaffens
den Dornenweg nazistischer Leiden bis zum
bitteren Ende gehen mußten, aber gröber noch
ist die Zahl derer, die als die geistig und kultu-
rell führenden Menschen unseres Volkes aus
Charakterschwäche, persönlicher Ehrgeizbefrie-
diqung und politischer Haltlosigkeit den moder-
nen demokratischen Humanismus gewissenlos
der nazistischen Despotie überantworteten. Es

ist dies die historische schuid der
deutschen lIntelligenz. Denn hätte sich
nicht der deutsche Geist als verderbliches
Instrument vom Nazismus gebrauchen lassen,
nie wäre bei der Hochachtung des deutschen
Handarbeiters vor jeder geistigen Tätigkeit
die deutsche Arbeiterschaft dem Massenwahn
von München verfallen!

Diese Schuld der deutschen Intelligenz gilt
es nun abzubüßen. Geistige Sünden, zu-
mal wenn sie so tiefgreifender Art sind; wie
die des Nazireqimes, werden noch an unseren
Kindern bis ins dritte und vierte Glied heim-
gesucht werden. Geistige Sünden lassen sich
nicht als ungeschehen aus der Weltgeschichte
ausstreichen oder in wenigen Tagen qutmachen.
Geistiqe Sünden greifen zutiefst die Substanz
eines Volkes an.

Es zeugt von dem Geiste des Fort
schrittes und der Humanität, wenn die
Sowjetische Verwaltung für die deutschen Ge-
biete nicht gleiches mit gleichem vergilt, d. h.
das deutsche Geistesleben zerschlägt, wie es
der deutsche Militarismus in den besetzten
Teilen der Sowjetunion getan hat, sondern im
Sinne einer die Völker wieder zusammen-
führenden Politik die Gründung des Kultur-
bundes zur demokratischen Erneuerung Deutsch-
lands in Berlin nicht nur genehmigt, sondern
gefördert hat. Weil wir in der Masse unseres
Volkes geistig abgestumpft sind, über-
schauen wir noch nicht die Größe des Ge-
schenkes, das uns mit dem Neuaufbau un-

e serer eigenen geistigen und kulturellen Kräfte
die Sowjetregierung gemacht hat.

„Am Anfang war die Tat“, schreibt Goethe
und meint damit, daß sich nur aus einem
Tätigsein Neues entwickeln kann. Für die Tat
der Gründung des Kulturbundes zur demokrati-
schen Erneuerung Deutschlands nunmehr auch
in der Provinz Sachsen schuldet die Bevölke-
rung dem derzeitigen Präsidium gewit wärm-
sten Dank, hat es doch die Initiativkraft be-
sessen, aus den Trümmern der Vergangenheit
den hoffnungsvollen Weg in eine bessere Zu-
kunft anzudeuten. Zum Wagnis der Tat muß
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Fortsetzung von Seite
Und in diesam Sinne fordert der Kultur-

bund in Deutschlands Namen die restlose
Klarstellung aller UVUrsachen des Niedergangs,

in dem wir uns heute befinden. Wir. fordern,
daß die Kriegsverbrecher als Vaterlandsver-
räter und Volksverderber zur Verantwortung
gezogen werden.

Als einer der Männer, die nach einer Zeit
illequlen Kampfes gegen die Hitlermacht Kon-
zentrationslaqer und Gefängnis kennengelernt
haben und denen es dann gelang, ins Ausland
zu entkommen, weiß ich aus eigener An-
schauung, daß

das Wort „Deutscher“ heute in der Welt
zum Schimpfnamen geworden,

daß es so weit gekommen ist, daß Deutsche
heute nicht mehr wagen Kkönnen, ihre Mutter-
sprache zu sprechen in Ländern, die deutschem
Geist und deutscher Gesittung früher auf-
geschlossen waren.

Ich weiß auch aus eigener Erfahrung, daß
tapfer gekämpft wurde gegen Hitler. Ich
stand ja selbst in diesem Kampf und viele
meiner Freunde habe ich sterben sehen. Ja-
wohl, es gab Tausende und Abertausende, die
tapfer und selbstlos dem Uebel Widerstand

io Kulturtagung in Halle
Einheitsfront ullor geistig Regsum

leisteten und ihr Leber hingaben für ein
bdeosseres Deutschland, aber es fehlte uns die
Einheit des Kampfes, es fehlte die Ziel-
strebigkeit, und so wurden diese Opfer nutzlos
gebracht. Pür uns geht es nun darum,

gem Opfertod unserer Besten einen Sinn
zu geben

und in ihrem Andenken dafür zu sorgen, daß
die Welt wieder Vertrauen zu uns bekommt.
Dafür zu sorgen, daß unsere Jugend erzogen
wird in der Achtunq vor den Kulturwerten
anderer Völker, und daß die Welt die Garan-
tie erhält, daß das, was Wwar, sich nie wieder-
holen wird. Ohne das Vertrauen der Welt
werden wir den Kredit nicht erhalten, dessen
wir bedürfen, um aus Ruinen wieder ein neues
Leben erstehen zu lassen. Die Ordnung
unseres materiellen Lebens hängt aufs engste

glamit zusammen, daß wir in der Lage und
fähig sind,

auf geistigem Gebiet einen Neuaufban
herbeizuführen. Zu diesem Neuaufbau, zu
dieser Erneuerungsbewequng rufe ſich Sie hier
im Namen des Präsidialrats, des Kulturbundes
auf. In diesem Sinne wünsche ich dem Kultur-
bund, der heute für das Gebiet der Provinz
Sachsen ins Laben gerufen wird, Erfolg und
gutes Gelingen.

Die Rede von Puul Wegener
Es ist sehr schwer für mich, nach den um-

fassenden und in jeder Beziehung zu unter-
schreibenden Ausführungen des Herrn Wih-
mann noch etwas zu sagen leh möchte nur in
ein paar Worten noch einmal praktisch die
Ziele der Kammer der Kunstschaf-
fenden und des Kultur bundes umreiben
und warum wir uns derufen fühlen, diese zu
gründen und zu verfolgen. Den ernsten Grund
können Sie hier in Halle nicht einmal ganz
verstehen.

Ich bin das erstemal aus Berlin heraus-
gekommen anläßlich dieses Besuches. Und ich
bin überrascht, wieviel von Halle noch steht,
daß die Stadt noch ein Gesicht hat. Das ist in
Berlin anders. Berlin ist zertrümmert, die
wesentlichsten Teile, das Zentrum, der alte
Westen, das Tiergartenviertel usw. sind voll-
Kommen zerstört. Die Dome, Opernhaus, Uni-
versität, Bibliothex sind Trümmerhaufen,
und es ist nicht daran zu denken, daß sie über-
haupt wieder aufgebaut werden können. Bs ent-
steht eine seelische Spannung, die ich ver-
gleichen möchte mit dem Untergang von Sodom
und Gomorrha. Der Herr ließ Lot und seine
Familie heraus, aber er drohte,
zurück, und Lots Weib blickte zurück und er-
starrte zur Salzsäule. Wir wollen nicht zurück-
blicken, denn wenn wir in Berlin zurückblicken,
erstarren wir zur Salzsäule. Wir müssen Vor-
Wwärts, aktiv sein, denn nur in der Tat, im
Neuaufbau, können wir das Furchtbare
vergessen und überwinden. Vnd so wurde der
Kulturbund gegründet und die Kammer der
Kunstschaffenden, um das neue Leben möglichst
schnell wieder anzukurboln, um in einer geisti-
gen Welt die Schreci isse dieses verdienten
Zusammenbruches zu vergessen und darauf eine
neue Welt aufzubauen.

Nun aber möchte ich noch eins betonen:
Weder der Kulturbund noch die Kammer

der Kunstschaffenden können selber Kultur
machen. Kultur macht der Känstler, der
Kunstler in seinem Ateller, der Schauspieler

dlickt nicht

auf der Bühne, der Dichter an seinem Schreib-
tisch usw. Wir sind keine Organisation, die
prätendiert; selber die Formen der neuen
Kultur anzugehen, das ist allein Sache der
freien Künstler.

Ich hade, das Beispiel schon einmal in Berlin
gebraucht: Wir wollen sein, sowohl die Kam-
mer als auch der Kulturbund, wie bei einem
Frühbeet, wo die jungen Schöbslinge gesetzt
sind, die Glasscheiben, die die Sonne hindurch-
lassen, damit die Schöblinge treiben können,
aber die bösen Winde und den Regen abhalten.
Wir sind nicht die Nachfolger der Reichs-
kulturkammer, wir sind das Gegenytell davon.
Goebbels glaubte, mit Preisen, mit Bestim-
mungen, mit Protektionen usw. oder mit Aus-
stellungen eine neue Kultur schaffen zu Können
Die Kunstausstellungen in München usw. haben
schaudernd belehrt, daß das nicht geht, daß es
das nicht gibt. In diesen Fehler werden wir
nicht verfallen. Wir werden sehen, daß die
Maler Ateliers bekommen. Farben, Leinewand
usw., daß die Bühnen wieder zum Spielen Kom-
men usw. Dann aber werden wir die Kunst
als solche frei gewähren lassen. Und noch eins
möchte ich Ihnen allen zurufen: die UVUneinigkelt,
die damals herrschte, hat unserer Sache die
Stoßkraft genommen. Wir wollen jetzt ver-
suchen, einig zu sein;

Wir wollen nach Ausmerrzung der nazistischen
FHemente den Versuch machen, den Boden
des Hasses zu verlassen und endlich zur
Menschenliebe zuräckzukehren,

Wir wollen nicht, wie das die deutsche
Eigenart ist, in Zwietracht gegeneinander kämp-
fen, uns einander beschießen und vernichten.
Wir wollen die Kräfte, die posittiv sind, ge-
meinsam sammeln, denn nur so ist es möglich,
daß nach diesem furchtbaren Niederbrueh ein
neues Leben in absehbarer Zeit geboren wird
Und wenn es uns gelingt, eing solche Einheit
im antifaschistischen Geiste, im humanen Geiste
und im Geiste für die Freiheit aufzurichten,
dann wird Deutschlanä wieder blühen.

Unsere Kkulturellon Reichtümer
Beairkspräsident Dr. Siegfried Berger hielt

die folgende Schlußansprache:
Für die kulturschaffenden Menschen ist die

Stunde der Bewährung jetzt gekommen. Der
Verstand blickt in unsere deutsche Welt durch
ein Gitter furchtbarer Zahlen, die eine er-
schreckende Sprache sprechen und zur Müdig-
keit und zur Skepsis tritt,

eine Verwirrung der Geister ohnegleichen.
Weil wir Propaganda gehabt haben anstatt
Kultur, weil die frrlehre der Rassentheorie und
die Irrlehre vom Herrenvolk noch nachwirken,
weil sie die einfachen und schlichten Grunö-
begriffe verdeckt haben.

Es war wenige Jahrzehnte nach dem Ver-
hängnisvollen westfälischen Frieden, daß hier
in Halle Georg Friedrich Händel geboren
wurde, wenige Wochen später in Eisenach Jo-
hann Sebastian Bach zur Welt Kam,
Teriemann war kurz vorher ans Licht der
Welt getreten. Das war ein Symbol für die
unerschöpfliche

Kraft aus der Tiefe des Volkes
nach der großen Katastrophe. Die gewaltigen
Kulturschöpfungen, die die Welt überhaupt be-
kommen hat von Menschen, kamen aus dem
deutschen Volk wenige Jahrzehnte nach dem
furchtbaren Kriege, der drei Jahrzehnte unser
Land und unser Volk von Grund auf verwüstet
hatte. Und wir glauben daran, daß auch die
Ueberfülle der Kräfte heute noch in unserem
Volke da ist, auch eine Menge noch unge-
löster und unentdeckter Talente überall
schtummgrn. Wir glauben an diese Fülle und
an diesen Reichtum und

wir hoffen auf Cie Jugend,
die ohne die vielen Belastungen und diese
Irrgänge und ohne das Schuldgefünl aufwach-
sen und ins Leben hinausgehen voll.

Zu dieser Art Reichtum witt auch noch
eine grobe Fülle von Kulturgätern, die uns er-
halten geblieben sind.

Unsere ganze Literatur, unser ganzes Buch-
gut ist noch da,

schönste und bedeutenäste Denkmäler? Sie
stehen doch nicht in der Siegesallge. Unsere
deutschen Denkmäler sind die abgegriffenen
Klassikerbände, die wir uns zusammengehun-
gert oder von unseren Vätern übernommen
haben. (Starker Beifall).

Ein großer und heiliger Reichtum ist unsere
Sprache. Dieses Heiligtum, das auch der
Aermste der Armen hat, gibt die Kraft, die
immer wieder gespeist wird aus dem anschau-
lichen Leben des Volkes. Wir müssen diese
Sprache pflegen, und da stehen wir vor einer
neuen Situation, dadureh, daß wir die Umseied-
ler bekommen. Diese Menschen sprechen
andere Mundarten. Es ist vorbei mit unserer
bodenständiqen Dialektgrunälage.

Unsere Klassiker haben unsere Sprache aus
einer Schriftsprache zu einer wirklichen La-
benssprache gemacht. An diese Hochspracho
müssen wir uns bei der Dialektverwirrung
halten.

Wir müssen Sprachpflege treiben
in einem höheren Sinne als bisher. Denn aus
der Vermischung der Mundart kann etwas
Schlimmes werden.

Die Hochsprache ist unser Reichtum, darauf
Wird unsere geistige Existenz weiterhin be-
ruhen. Zu diesem Reichtum muß

ein welweiter Sinn im Kulturleoben
treten. Wir müssen fertig werden mit dieser
Enge, in die wir eingespannt waren und die

schon lange Vor diesen unglücklichen
Jahren vorbereitet war.

hineus. Deutseh-
land liegt doch inter nationes, zwischen den
Nationen Gehen Sie doch einmal hinein in die
großen Büchereien, wo alle Sprachen Vertreten
sind.

Dove ist es gewesen, u oder
4 setzerland.

Die nordische Literatur und die östliche Litera-
tur hat hauptsächlich Deutechland dam Westen
und Seden vermittelt. Das liegt in unserer Art,
in unserer geographischen 7

Es ist das Große in der Wissenschaft, der
Reichtum, der uns trotz aller Not glücklich
machen kann. Diesen Reichtum muß man
immer wieder lebendig machen.

Hundert Jahre ist Bachs große Mafßthäus-
Passion ganz unbeachtet gewesen,

dann kam Mendelssohn, der Vielver-
kannte. Er hat es sehr schwer gehabt, hat es
aber verstanden, den Geist dieser Sache allen
seinen Mitmusikern nahezubringen. Das ist die
Aufgabe, die toten Notenseiten wieder zum
Leben zu erwecken.

Aus dieser harten Arbeit wird für uns eine
ganz innige, volksnahe Kunst. Es gibt einen
Prüfstein für alle künstlerischen und wissen-
schaftlichen Produkte: Das ist die Einfachheit.

Solange sie eine große Erkenntnis nicht
einfach sagen können, haben sie sie noch

nicht richtig geistig erworben.
Was sind die großen Schöpfungen Goethes?
Einfache, volksnahe Dinge. Die großen Dinge
aus unserem Arbeitsgebiet sind die einfachsten,
und sie müssen kommen aus Wirklich freiem
Herzen. Der dünkelhaſte Mensch ist einfach
dumm. Das möchte jch allen sagen, und wir
werden immer leidenschaftlich unch humorvoll
gegen den Spieber auftreten (Beifall.)

Man Kann in der Wissenschaft, Kunst und
Literatur nur wirklich etwas leisten, wenn man
es tut in wirklich tiefer Bescheidenheit. Das
hat gar nichts zu tun mit dem wirklichen Stolz
des schaffenden Menschen Bescheidenheit muß
flieben aus dem Bewubtsein, vor einer unend-
lichen Aufgabe zu stehen, an die man nie
herankommt.

Der kulturschaffende Mensch muß das Glück
der Einsamkeit genießen. Der Schausgieler, der
nach 20 Jahren wieder die Rolle des Nathan
studiert, muß dazu Einsamkeit haben. Ein lyri-
sches Gedicht reift nur in der Einsamkeit. Der
bildende Künstler schließt sich in sein Atelier
ein, wenn er auf neues zusteuert.

Aber diese Einsamkeit muß ihren anderen
Pol in der Gemeinschaft haben.

Am Anlang wer le T
Wortestzung von Seite H

nun im Laufe der Zeit neden der Wuterung
von allen noch verbliebenen Schlacken die
Leistung treten, denn um die tiefen Goethe-
Worte auf unsere politische Schuld anzuwen-
den, nur „Wer immer strebend sich bemüht,
den Können wir erlösen!“

Die Einbeziehung der geistigen Errungen-
ſchaften anderer Völker in den kulturellen
Neuaufbau Deutschlands, die Anbahnung einer
Verständigung mit den Kulturträgern anderer
Véöker und die Wiedergewinnung Gee Ver-
trauens und der Achtung der Welt gehören
neben den Bemühungen zur eigenen Leistung
vor gllem in das Programm des neuen Kultur-
bundes, denn nur so ringen wir uns zur Wieder-
gewinnung objektiver Masse und Werte und
zur Wahrheit durehl Sicher verfügen Wwir, wie
es der Präsident des Kulturbundes für die Pro-
vinz Sachsen, Dr. Rerger, ausdrückte, über einen
noch großen geistigen und kulturellen Reich-
tum allerdings aus der klassischen Vergan-
genheit stammend auch ist die grobe Kraft
aus der Tiefe des Volkes nicht zu bezweifeln,
aber müssen wir nicht mit Martin Luther aus-
rufen: „Mit unserer Macht ist nichts getan, wir
sind gar bald verloren wenn wir nicht
besonders wir in der Mitte des Lebens Stehen-
den uns neben der organisatorischen Tat zur
künstlerischen Leistung durchringen und in
den geistigen Disziplinen nicht müde werden,
die Wahrheit zu suchen? Wahrheit, die wir
uns von den Völkern jenseits der Grenzen
holen müssen, weil Jahre der VUnwahrheit unser
Denken in verkehrte Bahnen gelenkt haben.

Aus dem höchsten Zusammenspiel von
Wahrheit und Leistung erwächst erst
der Begriff des Schönen, Ihm einbeschlossen
ist die Vollkommenheit Gäbe es eine
bessere Erfüllung unseres Lebens, als das Stre-
ben nach Vollkommenheit?

Jetzt, da wir am Anfang neuer Erkenninisse
stehen, dürfen wir nicht auf dem Wege ver-
weilen und uns des Erreichten freuen. Die
Form des kulturellen Lebens ist uns 2War ge-
geben worden, beleben müssen wir sie nun
selbst mit einem von uns allen gestalteten In-
halt, der unseren Willen zur kulturellen Er-
neuerung des demokratischen Deutseh-
lands Klar zum Ausdruck bringt.

Kultur muß wuchsen
Ich bitte darum, daß ich hier mal ein

offenes Wort sprechen darf über den
Standpunkt des sogenannten Intellektuellen.

Wir bitten darum, daß wir als ehrliche Arbel-
ter anerkannt Werden, nn wir uns ehrlich
für die Gemeinschaft im großen einstellen (Bei-
fall). Das ist wohl der größte Schmerz, den
Wir oft erleben, wenn uns bei gutem Willen
das Mißtrauen entgegenkommt und das, was
Wir tun wollen, Versengt.

Wir wollen hinein in die Gemeinschaft,
Wir werden uns da ganz einfügen. Wir müssen
intolerant sein gegen die Intoleranten. Das ist
kein Verrat an der Freiheit.

Es ist schon gesagt worden, wan kann Kul-
tur nicht machen, man kann sie nicht organi-
sieren. Sie muß wachsen, aber man kann für
das Wachstum sorgen. Man kann von den
jungen Trieben die schlechten wegnehmen.
Man kann dafür sorgen, daß die Jugend von
allen Belastungen loskommt.

Ich muß unseren Freunden, die schon älter
sind, die aus der bürgerlichen Welt kommen,
auch hier noch einiges sagen. Bei Kultur-
dingen hilft nur, dab man ganz offen ist. Es
gibt ein Märchen, da ist die Rede von den
eisernen Ringen, die einer ums Herz hat. Wer
aus dieser sogenannten bürgerlichen Welt
kommt,

der hat viele traditionelle Feeseln um sich,
die andere, die aus der sogenannten anderen
Welt kommen, nicht haben. Das sind die eiser-
nen Ringe der Tradition. Nun hat uns der
Krieg davon nicht befreit, indem er die
äußeren Dinge beseitigt hat. Die Armut, in der
wir leben und leben werden, trägt auch dazu
bei. Und doch ist es manchmal recht eng ums
Herz. Da muß noch manch eiserner Reif ums
Herz abspringen (Beifall).

Zum Schluß noch ein Sinnbild. Was war
denn außer der Musik von Beethoven des
größte und freudigste Erlebnis bei dieser
Kundqebung und Tagung? Das Wwar, als Paul
Wegener zu uns sprach. Wir haben ein Sinn-
bild, ganz dicht bei Halle in der vielgeschmäh-
ten mitteldeutschen Ebene, ein Sinnbild, das
alles das zusammenschliebt. Ein kleines
Theaterchen, ein Werk Goethes, ein Theater-
chen, das bis in die letzte Dachsparre hinein
ebenso zu seinen Werken zählt wie Faust oder
manch einfaches, kleine Gedicht. Eines von
Goethes Werken, was man nicht vermutet,
was man nicht in Buchdeckel pressen Kkann, ist
das Lauchstädter Theater. Goethes Theater.

Es ist ganz ärmlich, nur die Fundamente sind
aus Stein, alles andere ist aus thüringischen
Baumstämmen erbaut, in ganz schneller
Weise. Und die Götter haben es gut gemeint
und haben dieses herrliche Theaterchen in
seiner Armut und Einfachheit erhalten und
haben damit etwas erhalten, was so Symbol
für Goethes umfassende Art ist, für die Ein-
heit in seinom Werk

In diesem Werk glückte ihm ein natur-
wissenschaftliches Experiment, die beste Aku-
stixk zu erreichen. Zwischen den Trümmern
überall ist dieses Theaterchen noch ganz un-
versehrt und behütet geblieben. s steht
nicht auf der erschütternden Verlustliete der
Kulturgüter. Es ist heute so ärmlich und so
bescheiden wie es je war und es wartet darauf,
daß wieder einmal grote Warke und grobe
Dinge von groben Menschen lebendig werden.

ch wöchte den Kulturbund bitten, daß er
dieses so arme und einfache Bauwerk, Was so
köstlich ist, zu seinem Sinnbild macht und dab
wir uns an einem der nächsten Male, wenn
wieder einmal eine grobe Anzahl von PFreun-
den dar Kultur versammolt ist, nach Laueb-
städt begeben und das wir da Goethe spielen-

Das Fosikonzert um Sonnabend
Fin würdiger Auftakt zur Grürtdung des

Kulturbundes war das Konzert des Stödtischen
Orchesters am Sonnabend im großen Saal des
„Volkspark“, unter Leitung von Prof. Hermann
Abendroth. Es war geradezu eine Ver-
pflichtung der neuen Provinzialhauptstadt
gegenüber, das Konzert mit einem Werk des
roben Sohnes der Stadt Halle, Georg Friedrich
ändel, einzuleiten. Wir alle danken heute

dem Schicksal, das das Geburtshaus Händels,
Große Nikolaistrabe 5, und das Denkmal auf
d r von Bomben Vverschont ge-bilben sind. Gleichzeitig aber wäre ſetrt die

Möglichkeit gegeben ein unmaßgeblicher
Vorschlag für die Stadtverordneten bei äen
Strabenumbenennungen, die wohl noch nicht
ab geschlossen sind, der Straße den Namen
Händelstrabe zu geben, in der das Goburtshaus
das Komponisten steht. Es ist nicht das erste-
mal, daß Fremde in Halle in der jetzigen
Hindoelstraße im Norden das Geburtshaus des
Kemponisten zuchen und erstaunt sind, wenn
sie nach einer gnderen Straße Vverwiesen
werden.

Händel, Schubert und Beethoven waren dem
Konzert am Sonnabend vorbehalten. Händels

Concorto grosso (g-moll Op. 6, Nr. 6) gab dem
Abend die felerliche Vfelhe. Der pompöse
orchestrabprallgefüllte erste Satz und alle
lebendigen, stark vViolin-solistisch durchk-
gearbeiteten Allegro-Sätze trugen nicht nur der
Handelsehen Zigenart Rechnung, sondern weig-
ten eueh Höndel, der ein Revohutionär auf
dem Gebiete der Oper wurde.

Als Mittelstück des Konzerts folgte Franz
SsSchuberts r e die berühmteUn vollendete oder die „un vollendete Voll-
endete“. Es bleibt ein ewiges Schicksal, dab
diese 8. Symphonie Schuberts, die er als 25jähb-
riger Kkomponierte, und die dann länger als
30 Jahre in Graz bei Schuberts Freund, Anselm
Hüttenbrenner, verborgen blieb und von der
bloß noch ein sakizziertas Scherzo vorgefunden
wufrde, nicht ihre Vollendung in vier Sätzen
fand. Wie dem auch sei: Die beiden Sätze der
h-moll-Symphonie sind Gemeinqut, man Kann
ruhig sagen populäres Gemeinqut,- geworden.
Ihr Glanz, ihr Melodienreichtum und ihre
ſtellenweise dramatische Bewegtheit werden
noch Jahrhunderte überdauern

Ausklang des Abends bildete Beethovens
Symphonie Nr. 7. Sie fällt in das Jahr 1812, in
der Beethoven auch noch die 8. Symphonie
Kkomponierte, Zehn Jahre später und fünt Jahre
vor zeinem Tode begann Beethoven dann seine
letrte, die „Neunte“.

Mit der 7. Symphonie hielt Beethoven den
Höhepunkt, den er mit der Fünften bereits er
reicht hatte. Und nur in der Neunten, mit dem
grandioson Schlußbhymnus war noch elne
Steigerung möglich. Von der Siebenten ist das
variſerte Thema des zweiten Satzes am do
kanntaesten. Der äritte, und vierte Satz sind
wohl das Feurigste, was je in einer Symphonle
geschrieben wurde.

Mögen die beiden Schlubsätze Symbol sein
für den neuen Kulturbund: Mit ztürmischew
Eifer an der demekratisehen Erneuerung
Deutschlands zu arbeiten. C.
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Zusammensetzung unseres Lehrkörpers zugute
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Im 2Zuge der Wiederaufnahme des
Unterrichtsbetrtebes an den Hoch-
schulen in der russischen Besetzungs-
Zone jst in Kürze auch mit der Wieder-

eröftnung der Vniverstät Halle
zu rechnen Unser u. -Mitarbeiter
hatto aus diesem Anlaß eine Unter-
reäung mit dem Rektor der Vniversität,
Professor Dr. EiIBtfeldt, aber die in
Jen vergangenen Monaten getroffenen
Vorbereitungen.

Die Universität Halle ist neben Heidelberg
diejenige, die em wWenigsten unter den Zer-
störungen des Krieges gelitten hat. Unter
starker Förderung durch die Provinz und
das städtische Hochbauamt konnten die be-
schädiqten Gebäude am Universitätshof das
„Melanchthonianum“ und das „Thomasianum“

Wieder hergerichtet werden. Studenten
haben als Bauhilfsarbeiter Kräftig mit Hand
angelegt. Jetzt sind die Dächer fertiggestelit,
so daß in den Wintermonaten in Ruhe der
Innenausbau erfolgen kann. Alle Unlversi-
tätsinstitute sind völlig Vers chont geblie-
ben, bis auf die Frauenklinik, die aber
auch berelts im Wiederaufbau steht. So sind
alle äußeren Voraussetzungen gegeben, die
einen uneingeschränkten vollen Unterrichts
betrieb gewährleisten.

Ausbau der Sfudlenmöglichkelten
Es ist darüber hinaus sogar ein Ausbau der

Studienmöglichkeiten vorbereitet vnd in sei-
nen Anfängen sichergestellt. So werden im
kommenden Semester in der naturwissen-
schaftlichen Fakultät erstmals gie neuen Stu-
dienfächer: Mechanik, Strömungslehre, Archi-
tektur sowie Bergbau und Aufbereitung Ver-
treten sein. Das PFernziel bleibt die eigen-
ständige technische. Fakultät, so daß dann in
Halle Technische Hochschule und
Universität vereiniqt wären.

Die Lehrkräfte strömen in erheblicher
Zahl von anderen, zerstörten Technischen
Hochschulen oder Universitäten nach dem
arbeitsbereiten Halle. Das Angebot an be-
kannten und bewährten Hochschullehrern ist
weitaus größer als die Unterbrinqungsmöglich-
keit, so daß zwincend eine Auswahl getroffen
werden muß, die letzten Endes der qualitativen

kommt.
Vor etwa zehn Jahren, während der Nazi-

Zeit, ließ man das Fach Pharmazie, das bis
dahin in Halle gelehrt wurde, eingehen. Jetzt

wurde wieder ein Lehrstuhl für Pharmazie ein-
gerichtet und besetzt. Die Apothekerschaft
hat die e des pharmazeutischèn
Studiums an ungerer Universität weitgehend

unterstützet und gefördert. Sie setellte dafür
u. a. ein Gebäude am Mühlweg zur Verfügung.

Die Provinzialverwaltung hat die- Rechte
und Pflichten des früheren Staates übernom-
men, Sie hat den 12 Millionen-Etat der Uni-
versität, der nur etwa zur Hälfte aus eigenen
Einnahmen gedeckt werden Kann, sicher-
gestellt.

Starker Andrang
Der Andrang der studienwilligen Jugend

ist grob, wie ges nach diesen langen Jahren des
Stagnierens. nicht anders erwartet werden
kann. Es lagen bereits rund 1200. Anmeldungen
vor, und es Wird nach der endgültigen Be-
Kanntgabe der Immatriknlationsfristen ein
weiterer starker Zustrom erwartet. Es sollen
auch alle irgend verfügbaren Studienplätze
voll ausgenutzt werden. Eine Ueberfüllung
muß aber im Interesse eines geregelten Stu-
diums auf jeden Fall vermieden hleiben. Des-
halb ist vorgeschlagen worden, die frühere
Höchstzahl von 3000 Studjerenden als äußerste
Grenze nicht zu überschreiten. Sollten ein-
zelne Fakultäten schon vordem überfällt sein,
so ist eine Sperrung von Fall zu Fall vorge-
sehen. Diese Gefahr besteht wahrscheinlich
am ehesten für das Medizigstudium,
das den grösten Andrang zu verzeichnen hat.
Den jungen Menschen kann nur sehr geraten
werden, sich möglichst für ein anderes
Studienfach zu entscheiden, damit nicht all-
zuviele eine unnötige Rnitäuychung erleben.

Hort der Demokrotie
Die Geistesfreiheit war von jeher gerade

auf unseren Universitäten zu Hause. Und auch
die Universität Halle muß. und soll wieder
wer den, was sie ehedem war: ein Hort der
Demokratie. Die Tore der alma mater stehen
weit offen. Aber die Jugend, die durch
12 Jahre Nazi-Verziehung gegangen ist, wird
es gich gefallen lassen müssén, daß gesiebt

und gewogen wird. Ein Prüfungéausg-
s chuß, zusammengesetzt aus Mitgliedern des
Lehrkörpers und der Studentenschaft, zrird
jeden unter die Lupe nehmen, wie Welt er nur
nomineller Mitläufer des Faschſsmus oder wie
Weit er Aktivist war. Es ist selbstvgrständ-
lich, daß Opfer des Faschismus für die
Zulassung und bei der Durchführung des
Studiums bevorzug t berücksichtigt werden;
das ist nur ein Stück Wiedergutmachung.

Und welchen Weg weist man den Zurück-
gewiesenen? Sie sollén znnächst einmal auf
anderen Gebieten arbeiten, vor allem als

t

Studenten helfen bei den Auſbauarbeiten

Handarbeiter, und sie sollen dort beweisen,
daß sie etwas Tüchtiges leisten und daß sie
sich in den neuen Geist einfügen. Sie sollen
in dieser Bewährungszeit ebenfalls „wieder
gut machen“, Dann braucht die jetzige Ab-
weisung keinen dauernden Ausschluß zu de-
deuten

Lehrkörper I geshubert

Mehr noch als die Auswahl der künftigen
Studierenden ist die restlose Säude-
rung des Lehrkörpesgs eine notwendige
Voraussetzung für die Wiederaufnahme des
Unterrichts und seine Durchführung in 2
demokratischen und antifaschistischen Geiste,
der die Grundlage“ für die Umerziehung der
studierenden Jugend sein muß. Die beste Goe-
währ für die nachdrücklich Durchführun
dieser Säuberungsaktion ist die Tatsache, da
sie vom Präsidenten der Provinzialver-
waltung selbst geleitet wurde. Eine Anzahl Hoch-schuhehrer wurde fü ine Bewäh ereit,z 5 J ma den nächsten Zahlen 568,6 Prozent bringen diedie vorläufig auf drei Jahre Vorgesehen ist,
nur in der Erwartung in ihrem Lehramt be-
lassen, daß sie bereit sind, sich aus Ueber-
zeugung in den neuen Geist einzüfügen.

Weitere Lücken im Lehrkörper, die durch
die Wegführung von Professoren entstanden
sind, werden einstweilen durgh jüngere, be-
währte Kräfte überbrückt. De
Vorkämpfer der Demokratie, die dem Nazi-
Druck hatten weichen müssen, jetzt wieder als
Lehrer an ihre alten Plätze zurückgekehrt
sind, wird mit Freuden begrüßt. Sie werden
vckpfeiler sein der neuen Gesinnung, zu der
die studgentische Jugend im antifaschistischen,
antimilifaristischen und demokratischen Geiste
erzogen wird.

Fragebogen und ſmmatrikulafion
Es sind also alle Vorbereitungen getroften,

um eine ungestörte und reibungslose Auf-
nahme des Studiums zu ſichern. Der endgül-
tige Termin des Vorlesangs- und damit auch
des Immatrikulationsbeginne wird noch be-

Seine Festsetzung erfolgt von
zentraler Stelle. Jedoch können Studenten
und Studentinnen, die bereits immatrikuliert
sind oder die die Absicht haben, ich in Halle
immatrikulieren zu lassen, schon jetzt vom
Sekretariat einen Fragebogen anfordern, der
von jedew Studierenden ausgefüllt werden
muß. Um so eher kann seine Bearbeitung und
eine Vorläufige Entscheidung über dig Zu-
lassung zum Studium erfolgen.

kanntgegeben.

SPD
Stadtteil Norden. BDienstagabend

19,30 Uhr im „Volkspark“ (Zimmer 2) wichtige

Funktionärsitzung.

Achtung, Konjunkturritter
Nachprüfung beim Grundbesitrerwerb

Bevor die Eintragung eines Rigentums-
wechsels im Grundbuche erfolgt, iet eine

h. Es mehhehördliche Nachprüfung erforder
ren ich die Anzeigen, daß nazistische Konjunk-
turritter versuthen, ihr in der Nazizeilt spielend
leicht erworbenes Vermögen in Grundbesitze an-
zulegen, um retten zu Können, was nur mög-
Ueh ist.

Bei der Nachprüfung der behördlichen Ge-
nehmigungen wird daher künftig Wert, darauf

legen sein, daß Nazis, auch wenn sie ihre
Parteizugehörſgkeit zu tarnen ver geh

u
tionsbezirk Halle zum Teil

suchen, keinen Grundbesitz erwerben können.
Wer poljtisch nicht tragbar ist, darf auch
Grundbesitz künftig nicht erwerben, insbeson-
dere nicht durch eine verkappte Mittelsperson.
Wer sein Geld im Strumpf aufbewahrte, ohne.
es bei den Kreditinstituten der Wirtschaft zur
Verfügung zu stellen nd das Einfrieren umging,
ist nicht würdig für den Grundbesitreryegrb-

a

Zum Reiseverkehr
Die Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Aus

besonderen Gründen müssen vorübergehend
Personenzüqg e im Reichsbahndirek-

aus Güter-
wagen gebildet werden. Die verbleibenden
Personenwagen können je nach Anordnung
der Güterwagen nicht geheizt werden. Es
Wird daher dringend ewpfohlen, selbet
wichtige Reisen noch aufzuschieben oder sich
wenigstens mit warmen Decken und Regen-

uiz für die Reise zu versehen.
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alte bewährte

triebsräte im Wiederaufban Deutschlands“,
Der Vortrag gipfelte in der eindringlichen
Mahnung an Betriebsrat und Belegschaft,
immer wachsam zu bleiben und nicht nach-
zulassen in der Bekämpfung reaktionärer
Wühlarbeit, mit der noch solange in den Be-
trieben stark zu rechnen sel, als noch keine
restlose Säuberung der Wirtschaft von nazi-
stischen Einflässen durchgeführt sei. Danach
ab Betriebsobmann Braumann einen kurzen
Bericht über die Tätigkeit des Betriebsrates.
2r beschränkte sich im wesentlichen auf einen
Sericht über die gegenwärtige Lage des Be-
triebes, die, einerseits durch die Verhängnis-
vollen Folgeerscheinungen der verbrecheri-
chen Hitlerpolitik, anderseits durch den un-
gebrochenen Aufbauwillen der Belegschaft wie
der Betriebsführung besonders gekennzeichnet
ist. Die Betriebsratswahl brachte die Erweite-
rung von 4 auf 7 Mitqlieder. Genosse Her-
t e l als Beauftragter des Freien Deutschen Ge-
werkschaftsbundes sprach kurz über dte
heute gefestigte Stellung des Betriebsrates
gegenüber der Betriebsführung sowie über die
Not wendigkeit des Eintritts aller Afbeiter und
Angestellten in den Gewerkschaftsbund, was
für djesen Betrieb insofern besondere Bedeu-
tung hatte, als bisher nur knapp die Hälfte der
Belegschaft gewerkschaftlich organisiert ist.
Genosse Wippich sprach den Wunsch aus
nach einem starken Zusammenhalt aller Be-
legschaftsmitglieder unter Föhrung eines anti-

Sualkreisstimme zur FEingemeindungsfruge
Nachdem in Ihrer Nummer vom 12. Oktober

der Landrat des Saalkreises gegen die Einge-
meindung Stellung genommen hat, sei es einem
Bewohner der zur Eingemeindung vorgesehenen
Ortschaften vergönnt, für eine solche eu reden.

Zunächst werden in jenem Artikel einige
Zahlen angeführt, die gegen eine Wegnahme
der Gemeinden aus dem Saalkreise sprechen
sollen. Der Kreis Verliert 10,9 Prozent seiner
Bodenfläche. Das ist bedauerlich, er bleibt aber
dennoch größer als manche anderen Kreise,
z. B. Querfurt, und bei einer späteren Neu-
einteilung der Kreise der Provinz
lieben sich wohl die Halle im Osten und

esten sehr nahe gelegenen Teile der Kreise
Delitzsch und Mansfelder Seekreis dem alten
Saalkreise angliedern. Wenn nun aber auf
diesen 10,9 Prozent Boden 37 Pro der Be-
völkerung des Saalkreises wohnen, so beweist
dies ohne Weiteres, daß hiervon 27 Prozent
eben aus Halle Kommen oder nach Halle ga-
hören, dort ihren Erwerb haben und Mit-
genießer aller Vortelle der Großstadt in kultu-
reller Beziehung (Theater, Schulen, Aerzte'usw.)
und in wirtschaftlicher (Geschäfte, Straßen-
bahn, Gas, Wasser usw.) vind. Es wäre somit
auch ihre Pflicht, als Hallenser beizutragen zu
den Lasten durch Zahlung der Steuern und
Abgaben.

Noch viel deutlicher tritt dies hervor vdei

Grundsteuern aus den Vorortgemeinden dem
Saalkreise ein. Warum? Weil eben der Boden

Gujſor Sport heim fünften hollischen Rennteag

Gestern stieg auf den Passendorfer Wiesen
die fünfte dies jährige Veranstfhltung. Sechs
Wettbewerbe trugen Namen, die jedem Hal-
lenser bedeuten, dazu gab es noch ein
„Amaronen-Rennen“ und wiederum das äb-
schließends „Reitpferde-Rennen“, Nach drei-
wöchiger Pause nahm die hallische „Prombiri“
mit dem zweiten Platz im „Preis von Witte-
kind“ jhre Tradition wieder auf, diesmal hinter
„Sigrid“. Trainer Hinze steuerte „Indra“ im
„Seale-Hürden-Rennen“ schließlich zu sicherem
Siege und „Zigeunerin“ enttäuschte ihre An-
hänger im „Amazonen-Rennen“ nicht, dbwohl
die Reiterin durch Umsehen beinahe den Sieg
vergab. Nur zwei Pferde gingen im „Preis vonder Moritzburg über 4 Bahn. Dennoch
brachte das Finish einen packenden Kampf
zwischen dem anfänglich führenden „Ariövist“

und Jentschs Hengst „Niederwald“. Das wert-
vollste Rennen, der über 2000 Meter führende
„Heide-Preis“, wurde eine Beute von „Ballon-
führer“, der erst hinten lag, von Frommann
aber bis zum Einlaufbogen richtig placlert
wurde und gegen „Elbgraf“ sicher slegte.
„Kreuzritter“ wurde an der Spitze Kaputt ge-
jagt, so daß er dann völlig zusammenklappte.
Im „Halloren-Rennen“ hatten viele „Lanzen-
reiter“ vertraut, obwohl der Hengset 10 Kllo mehr
trug als der alte „Guardi“. „Guardi“ bewies aber,
daß ihm auch die 1800 Meter gut lagen, und so

Was dle Leser sagen e

Briefe an das Polksblatt
Thema: MUllabfuhr

Die Stadtverwaltung macht bekannt, daß
der behelfsmäßige Müllabladeplatz Olearius-
strabe gegenüber dem Ernährungsamt auf-
gehoban worden ist. Der zusätziich anfallende
Hausmüll, der in den Tonnen, nicht mehr unter-
gebracht werden Kkenn, ist in einen auf dem
freien Platz am Trödel aufgestellten Müll-
wagen zu schütten.

Nach Aufhebung des Schuttabladeplatzes
Voßstraße werden die Bewohner des dortigen
Stadtteils angewiesen, den Müll in den Feuer-
lösehteich Johanalsplatz gu echätten.

Neuordnung in den Botrieben
Zelchen der Zeit noch nicht versfanden

Die Betriebsversammlung bei der Firma
Caesar Loretz stand im Zeichen der
Wahl des Betriebsrates. Zunächst nahm Gen.
Wippich vom Fabrikarbeiterverband das Wort
zu einem Vortrag über „Die Aufgabe der Be-

Erster Vorsitzender wurde Kollege Deitmar,

stimmt n so häßlich und unhygienisch wie
s

wenigste

faschistischi aus gerichteten Betriebsrates, um
alle nazistischen Störversuche an unserer Auf-
bauarbeit im Keime 2zu ersticken.

AEG von Naxis geskubert
Auch bei der AEG, Abteilung Hoölle, ist der

Geist der neuen Zeit ein gezogen. Die vom
Betriebsratsvorsitzonden Schreiber gelei-
tete Betriebsversammlung zeigte in ihrem Ver-
lauf, daß der Betriebsrat schon aktiv tätig
für Arbeiter und Angestellte war. Er erreichte
die Zurückziehung einer angekündigten Lohn-
kürzung der Geschäftsleitung und sicherte das
Mitbestimmungsrecht des Betriebsrates in
allen innerbetrieblichen Angelegenheiten Zum
Schluß stellte Genosse Schreiber fest, daß der
Betriob hundertprozentig gewerk-
schaftlich organisiert ist und auch
nur solche Mitarbeiter aufnimmt, die in der
Gewerkschaftsbewegung stehen. Jeder „Un-
politische“ bedeute für den Aufbau des neuen
Deutschland eine Gefahr.

Ein neuorganislerter Beirieb
In der Grohdruckerei Carl Warnecke

wurde in diesen Tagen der Betriebsrat gewählt.

Auch die fünt Beisitzer sind alte Gewerkschaft-
ler, die schon vor 1933 aktiv in der Arbeiter-
bewequng standen. Der Betriebsrat konnte in
seiner ersten Sitzung mit Genugtuung feststellen,
daß sich Keine aktiven Nationalsogialisten mehr
im Betrieb befinden. Die Firma Warnecke, deren
Belegschaft einst für die Gewerkschaftsarbeitwenig Verständnis gezeigt hie ist jetzt in
kürzester Zeit eine beachtenswerte Stütze des
Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes ge-
Worden.

dort wertvoller geworden ist durch die Nähe
von Halle. Und 58,6 Prozent bringen die Ge-
Werbesteuern weil die Hallenser sich mit ihren
Fabriken und Unternehmungen in den Vororten
angesiedelt haben. Es ist somit nur ein Akt
ausgleichender Gerechtigkeit,wenn Halle diese Gemeinden in sich aufnimmt.

Der Osten von Halle hat mit den hoch-
Wertigsten Boden Deutschlands, sagt der Artikel
ferner. Das wissen Wwir, und wir Reideburger
schätzen es auch entsprechend. Das weiß aber
auch die Stadt Halle und eie wird diesen wert-
vollsten Boden keineswegs zu Bauzwecken frei-
geben, weil die „Küchendörfer“ für Halles Er-
nährung unentbehrlich sind. Der Saalkreis in-
dessen hat bis heute noch nie Wert darauf
gelegt, sondern unbedenklich den Boden zu
Bauz wecken verkaufen lassen.

Wenn die Eingemeindung in die spätere Zu-
kunft verwiesen werden soll, weil das Haupt-
problem zur Zeit die Ernährungsfrage darstellt,
so ist dies zweifellos richtig. Mit demselben
Rechte aber müßte auch die Bodenreform zu-
rückgestellt werden. Das kommt aber nicht in
Frage, und genau wie Bodenreform un d Ernäh-
rungsfrage akut sind und gleichzeitig ge-
regelt werden, so muß es auch mit der Ein-
gemeindung sein. Es heißt jetzt, das Neue
frisch anpacken und nicht mit vielen „wenn
und aber auf die lange Bank schieben. Die
Eingemeindung der Vororte nach Halle ist
längst fällig, wir Reideburger warten darauf.

e M. Weise.

kam es zur höchsten diesjährigen Siegquote
von 100:10. Eine große Veberraschung brachte
der „Preis von der Burg Giebichenstein“, wo
der seltene Fall eintrat, daß die als Piloten-
pferd vorgesehene Wuthenausche „Elis“ selbst
das Rennen aufnahm. Vom Start weg führend,
wurden auf der Geraden auch Angriffe von
„Jan“ und „Baske“ abgewiesen. 91110 rahlte
hier der Toto für Sieg, und wer gar den Einlauf
richtig getippt hatte, konnte 488 für 10 Mark
kassieren. Aus dem Rahmen des üblichen fielen
dann zum Schluß die Platzquoten im „Rejt-
pferde-Rennen“ über 800 Meter.

Der sechste hallische Renntag ist für Sonn-
tag, den 21. Oktober, vor gesehen.

Renn-Ergebnisse:
1. R. Preis von Wittekind): 1. Siegrid (W. Krbalek).

2. Prombiri, 3. Richmondis, Tot. 20:10, P. 13, 12:1
EW.: 31:10. 2. R. (Saale-Hürden-Rennen): 1. Indra,
Hinze), 2. Inder. Tot. 25:10, EW. 29:10. 3. R. (Amazonen-
Rennen): 1, Zigeunerin (Dr. Reichenbach), 2. Ilka, 3.
Graphyk. Tot. 21:10, PI.: 11, 11;10, EW. 29:10, 4. R.

(Heide-Preis): 1.
führer (W. Frommann), 2. Elbgraf, 3. Säumenicht. Tot, e
13:10, Pl. 12, 16:10. EVW. 51:10. 6. R. (Halloren-Rennen):
1. Guardi (L. Steubling), 2. Lanzenreiter, 3. Dualla. Tot.
100:10, PI.: 19, 13:10, EW. 124:10. 7. R. (Preis von der
Burg Giebichenstein): 1. Elis (A. Sturzebecher), 2. Jan,
Baske. 4. Walhalla. Tot.: 91:10, PI.: 30, 13, 11:10, W.
:488:20. 8. R. (Rennen für Reitpferde): 1. Lotte II (H. Strob-
mann), 2. Paschea II, 3. Lotte. Tot.: 39:10, Pl. 18, 101, 10,
86:10, RW. 120: 10.

Das ist allerdings auch nur eine teil-
weise Lösung des Müllproblems in Halle.
Ein Löschteich als Schmutzabladeplatz ist be-

die bisherigen behelfsmäßigen Abladeplätze.
Vor allem ist zu einer nung dieset
Schandflecke ers? einmal erforderlich, daß

die vorhandenen Tonnen regel-
mäßig geleert werden, denn was erne

eseiti

Verordnungen, wenn die Hausbewohn
wochenlang immer wieder vor den l
bis an den Rad gefüllten Müllkästen stehen.
vrrieg

hausstraßeo 16/17.
Rodakiſjos ges „Vatrade i6/1. rel. 2 600 t
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Ahtive Frauen
In eines Gastwirtschaft in Leund saß vor

einigen Tagen abends eine kleine Schar Frauen
in eifriger Diskussion zusammen. Ueber was
sprachen sie?

Veber Küchengeheimnisset
Weit gefehlt
Um die Frau und ihre politische Betätigung

ging die Debatte.
Sie meinen, die Frau gehöre in den Haus-

halt und an den Kochtopf? Ja, schon recht, aber
gerade die Frau ist ein wichtiger Faktor im
heutigen politischen Leben. Sie ist ja die
Hüterin der Familie, die Erzieherin der Kinder,
unserer Jugend, auf die es heute ankommt.

Die politisch geschulte Frau kann viel Auf-
Kklärungsarbeit in ihrem eigenen Kreise leisten,
in dem sie der jungen Generation langsam gen
12 Jahre lang eingetrichterten nazistischen

Ungeist aus den Köpfen vertreibt. Sie kann
die Jugend mit den Zielen der Demokratie ver-
traut machen und sie anhalten, aktiv an den
antifaschistischen Jugendausschüssen mitzu-
brbeiten. Sie Kann aber auch im Kreise der
Frauen politisch tätig ein und die immer noch
Zzaudernden aus ihrer Lethargie reißen. Es darf
heute keine Unpolitischen, keine Neutralen
mehr geben Die Frauen sollen sich zur Demo-
kratie bekennen und ihren Teil an der Wieder-
gutmachung und am Aufbau beitragen.

An jenem Abend gab es keine Redner und
auch keine Referate. Drei, vier alte Partei-
genossen der SPD gesellten sich hinzu, be-
teiligten sich an der Diskussion und gaben ihre
Erfahrungen zum besten Die Frauen faBten
den Beschlub, eine Fraouengruppe der SPD ins
Leben zu rufen.

Als man sich zum Schlub trennte, ging jede
mit dem Vorsatz nach Hause, aufklärend zu
wirken ung ihren Kindern den Weg zur wahren
Demokratie zu zeigen. his.

Aufruf
Alle politischen Konzentrationäre und

Häftlinge, alle vom Rassenwahn der Narzi
Verfolgten, sowie die Hinterbliebenen der
Naziopfer in der Provinz Sachsen melden sich
sofort mit vorhandenen Unterlagen bei den
Betreuunqsbehörden „Opfer des Faschismus“
der zuständiqen Landratsämter und Ober-
bürgermeister.
Im Zusammen wirken zwischen der zuständi-

gen Selbstverwaltung und den gebildeten anti-
faschistischen Ausschüssen der demokratischen
Parteien sind die Meldungen (Fragebogen) nach
Prüfung weiterzuleiten:

An den Präsidenten der Provinz Sachsen,
Abt. Opfer des Faschismus, Halle (S.), August-

Bebel-Str. 7.
Es soll und muß eine restlose, Erfassung

obiq Genannter erfolgen, àn der sämtliche Be-
hördenstellen der Städte und Kreise mitzuarbei-
ten hàben, um alle Vorbereitungen der Wieder-
gutmachung treffen zu können.

Halle 8.), den 13. Oktober 1945
Der Präsident der Provinz Sachsen.

I. V. gez. Siexwert
Vizepräsident.

Die Gasversorgung in der Sowjetzone
Die Zentralverwaltung der Brennstoff-

industrie der sowjetischen Okkupationszone
in Deufschland ist nunmehr in der Lage,
einen Ueberblick über den Stand der Gas-
versorgung im russisch besetzten Gebiet zu
geben.
90 bis 95 Prozent der Gaswerke sind be-

triebsbereit. Die zuständigen Stellen sindenach
Kräften bemüht, für die Anlieferung von Koh-
len zu sorgen. Das ist noth nicht in allen
Fällen gelungen. Sobald die letzten Schwie-
rigqkeiten überwunden sind, gestattet die im
Wweit gehenden Maße durchgeführte Wieder-
herstellung beschädigter Gaswerke die aus-
reichende Sicherstellung der Haushaltsgas-
versorgung.

Aus der Provinz sachsen liegen Be-
richte vor, nach denen 18 Gaswerke, die je
nach' den Bezugsmöqlichkeiten Steinkohlen,
Braunkohlen- Briketts und Holz verarbeiten, in
Betrieb sind. Die Werke Halberstadt und
Nordhausen sowie die Großgaserei Magdeburg
hoffen, im Laufe des Monats Oktober ihre
Gaserzeuqung aufnehmen zu können. Das

Gaswerk Bitterfeld, das sjch auf Ferngasbezug
vom Gaswerk Delitzsch stützt, kann den Be-
darf nur zu einem Teil befriedigen.

Die Wiedereröffnung der Gaswerke ist des-
wegen Von erheblicher volkswirtschaftlicher
Bedeutung, weil bei der Gaserzeuqung wich-
tige Nebenprodukte wie Koks, Teer, Benzol
und Ammoniak-Rohwasser abfallen.

Aloe V auGröben. Nach zwölfjäuriger Unterdrückung
ist nun auch in Gröben-Runthal ein Ortsverein
der sSozialdemokratischen Partei
geqründet worden. Es ist erfreulich zu sehen,
Wie die alten Genossen den Jungen ein Beispiel
geben. Am Ende dieses denkwürdigen Tages
wurde Genosse Friedrich einstimmig zum
I. Vorsitzenden gewählt.

Aken. Unsere erste, nach Neugründung
der Partei einberufene Mitgliederversammlung
brachte uns einen übervollen Saal. Nach einem
kurzen Gedenken für die Opfer des Faschismus
gab der Vorsjtzende, Genosse Günther,
einen Bericht über die bisherige Tätigkeit des
Vorstandes. Ueber ihre Arbeit in der Stadt-
verwaltung berichteten die Genossen Ende
und Fladungq. Der Vorsitzende unterstrich
die. qute Zusammenarbeit der Funktionäre, und

in der anschließenden Diskussion bewies die
Teilnahme aller, daß großes Interesse an

rira ist
ar

m

Großstadtübel
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Gemoinnütziger Städtehau
die Lösung er Wohnungerege

(Eig. Bericht) erm. Magdeburg, den 18. Oktober.

Die stàädtischen Aufräumungsarbelten, die zeit Ptingsten ſeden Sonntag von der
Magdeburger Bevölkerung im Plichteinsatz geleistet werden, haben durch das wüste
Getrümmer der Stadt wieder die Linſen einer neuen Ordnung gezogen. Jetzt handelt es
sich darum, aut der Grundlage des genossenschattlichen Vohnungsbaues neue Häuser

zu errichten.

Auf gemeinnütziger Grundlage
Es wohnen wieder 240 000 Menschen in

Magdeburg, davon sind über 75 000 in festen
Arbeitsstellen erwerbstätig. In allen ist noch
die Erinnerung an die Bombenangriffe leben-
diq, besonders stark an die Schreckensnacht
vom 16. Januar 1945, in der ein Bombenhagel
von 40 Minuten 170 000 Menschen obdachlos
mäachte.

Ueber Trümmer hinweg aber beschäftigt
heute die Einwohnerschaft die Frage: „Was
soll aus der zertrümmerten Stadt Werden, wie
soll die Wohnungsfrage praktisch gelöst
werden?“

Kein Mensch wird auf die Idee Kommen, das
man auf die Initiative des privaten Unter-
nehmers warten kö ane. Der Aufbau muß
auf gemeinnütziger Grundlage
organisiert werden. Man denkt inerster Linie an den genossenschaft-
lichen Wohnungsb.au.Der genossenschaftliche Wohnungsbau hat
in Magdeburg seit Jahrzehnten eine bedeu-
tende Rolle gespielt und zu außergewöhnlich
quten Erfolgen geführt. Diese waren offenbar
mit beqründet in den besonderen Fntwicklungs-
tendenzen der alten Festungsstadt, die in den
Fahren der großen Industriearbeit die 2zuströ-
menden Arbeitskräfte in engste Wohnräume
zusammendrängte. Die Einwohnerzahl wuchs
sehr schnell. So wohnten z B. im Jahre 1880
im jetzigen Stadtqebiet 141 000. im Jahre 1900
250 000 und im Jahre 1939 339 000 Menschen.
Enq zusammengedrängt wurden sie besonders
in der Altstadt und in dem Stadtteil der
großen Maschinenfabriken, in Buckau.

Um diese Massen in den Jahren der großen
Fevölkerungszunahme unterzubringen, hat man
in den Höfen und in Hausgärten der Altstadt
Wohnhäuser errichtet, so daß um die Jahr-
hundertwende mindestens die Hälfte der
Magdeburger in Hofwohnungen nd Hinter-
häusern Wohnte.

Die erste Baugenossenschaft
Der Drang, aus den licht- und luftarmen

Höfen herauszukommen, führte auf die Wege
der Selbsthilfe durch die Ge-nossenschaft. Die erste Baugenossen-
schaft wurde in Magdeburg im Jahre 1893
geqründet: Der Bau- und Sparverei
Sudenburgs gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter gründeten 1900 den Mieter- Bau
und SsSpagverein. Diese Baugenossenschaft
schuf zunäst Heime in der Form der Groß-
stadthäuser: Etagenwohnungen i m
geschlossen e Straßenzug. Im
Jahre 1905 wurden die ersten Wohnhäuser
dieser Arbeitergenossenschaft an der Wester-
hüser Straße heute Otto-Richter-Straße
bezoqen. Mit diesen Wohnungen wurde ein

überwunden, nämlich die Hof-
wohnungen. An die Stelle des umbauten Hofe
trat der freie Garten.

Im letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts
wurde von Wohnungs wirtschaftlern und Volks-
pädagogen eifrig für Gartenstädte Propaganda
getrieben. Zu den ersten Gartenstädten
Heutschlands gehören die Magdeburger Sied-
lungen Hopfengarten und Gartenstadt
Reform. Reform wurde 1910 von sorialisti-
schen Industriearbeitern gegründet.

An ihre genossenschaftliche Anfangsarbeit
draußen an der Leipziger Chaussee erinnert ein
Bild, das die Vorstandsmitglieder der Ge-
nossenschaft zeigt, wie sie, den Zuggurt über
Brust und Schulter, den Pflug über das Bau-
gelände' zighen, voran der Vorsitzende, der
heutige Dezernent für Wohnungswesen in
Magdeburg, Genosse Willi Plumbohm.

Die Gartenstadt Reform hat sich mit ihren
schmucken Einfamilienhäusern und den wohl-
gepflegten Gärten zu einer der reizvollsten
Siedlungen des ganzen Bezirkes entwickelt und
beherbergt heute in 1400 Wohnungen 10 000
Be wohner. Die Wohnungen sind gurch Ein-
quartierangen etwas über die Norw belegt.

Angesichts der Wohnungsnot, nach dem
Kriegsende 1918, sah man auch das genossen-
schaftliche Baven als unzulänglich an Unter
der Führung des damaligen sozialdemokrati-
schen Oberbürgermeisters Beims erfolgte
eine Zusammenfassung der Magdeburger Bau-
genossenschaften im Verein für Klein-
wohnungswesen. Der Verein entsprang
einer Arbeitsgemeinschaft, die 1919 sechs Bau-
genossenschaften gebildet hatten. Die Grob-
siedlungen konnten in besonderer Schnellig-
keit errichtet werden, weil der Grundsatz einer
organisierten Gemeinschaft und einer
Gemeinnützigkeit zu Geltung Kam. Im
Jahre 1929 wohnten in Magdeburger Genossen-
schaftssiediungen über 40 000 Menschen.

Wenn nach dem ersten Weltkriege der
Wille zum Neuen und der Notstand die Men-
schen anspornte, so steht jetzt die zerstörte
Stadt mit zwingenderen Gründen im Vorder-
grund. Es erwachsen Aufgaben, die über alle
Formen des genossenschaftlich organisierten
Wohnungsbaus hinausgehen. Städte, Bezirke
und Provinzen müssen den Baustoffmarkt
sowohl als auch die Leistungen der Bau-
industrie mit fester Hand lenken und führen.
Und die Genossenschaften müssen mit der
öffentlichen Hand“ noch fester verbunden sein

als bisher. Die zertrümmerten Städte dürfen
keine Gelegenheit bieten, eine Baukonjunktur.
mit den Aussichten auf Spekulationsgewinne
zu entfachen, sie können nur eins auslösen; das
Zusammenraffen aller technischen
und wirtschaftlichen Kräfte und
ihrer Anwendung für die Allgemeinheit: Ge-
meinütziger Städtebau! Ein anderes Bauen
läßt die Zeit nicht zu. Hier ist keine Be-
gründung und keine Erklärung notwendig, viel
stärker als alle Worte spricht ein Trümmerfeld,
wie es die Stadt Magdeburg geworden ist.

Abrechnung mit dem Zwangssystem der B.
Anfifa-lugendkundgebungen in der Provinz

In der Blbestadt Tangermünde
fand die erste antifaschistische Jugendkund-
gebung stätt. Der Versammlungsleiter, Genosse
Schütze, gab als Vertreter des Bürgermei-
sters in seiner Begrübungsansprache seiner Ge-
nugtuung darüber Ausdruck, daß es der Jugend
jetzt wieder möglich sei, frei und otfen über die
sie beschäftigenden Fragen zu sprecheyp,

Der Leiter des Jugendausschusses, Genosse
Moratz, sprach über die Aufgaben der neuen
Jugendbewegung. Nicht mehr Zwang und Uni-
formierung, sondern Verständnisvolle Leitung,
mit dem Z7iel,* die Jugend auf ein Leben in
einem freien, demokratischen Deutschland vor-
zubereiten, sind das Gebot der Stunde. Eine
parteiliche Bindung wird bewußt unterlassen,
weil eine solche allen demokratischen Grund-
sätzen Widersprechen würde und weil die
Jugend sich ihre Meinung selbst bilden soll.

Zu einer eindrucksvollen Abrechnung mit
dem Zwangssystem der HJ wurden die Ausfüh-
rungen des Genossen Grotehenn, der den
Versämmelten die Grundsätze schilderte, hach
denen die Nazis die Entrechtung und Ver-
gewaltiqgung der Jugend durchführten. Unifor-
mierung ersetzte die Freiheit, militärische Aus-
bildung zur Vorbereitung auf einen Froberungs-
krieg das Wissen. Entfremdung im Elternhaus
und fehlgeleitetes Streben waren die Folgen.
Ohne es selbst zu merken, geriet die deutsche
Jugend der Welt gegenüber in eine vöſlig iso-
lierte Stellung und zog sich durch das be-
denkenlose Vertreten nazistischer Hetzparolen
die Verachtung aller freiheitlich gesinnten Na-
tionen zu.

Durch die Neuformierung der deutschen
Jugend innerhalb der Antifaschistischen Aus-
schüsse hat unsere junge Generation nunmehr
Gelegenheit, zu beweisen, daß die HJ nur ein
Zerrbild der deutschen Jugend war. Die Auf-
gabe, dem deutschen Namen wieder einen
besseren Klang zu verschaffen, muß jung und

TTangermände, den 15. Oktober.
alt zu gemeinsamer Arbeit vereinen. Nur so
wird es gelingen, auf den Trümmern, die der
Nazismus hinterlassen hat, ein freies demokra-
tisches Deutschland zu errichten. (chnen.)

in der Krelsstadt Gardelegen
tand im Tonfilmtheater eine Kundgebung der
Antifaschistischen Jugend statt. Die Kapelle
der Antifa- Jugend umrahmte die Veranstaltung
mit einigen Darbietungen. Eingangs degrüßte
Schulrat Wetzel die versammelten Jungen
und Mädel und gab einen kurzen Rückblick auf
die vergangenen zwölf Jahre. Er betonte, daß
die Naziherrschaft ein Trümmerfeld auch auf
dem Gebiete der Jugenderziehung hinterlassen
habe. Die Jugend wurde durch Rassentheorien
und Militarismus verblendet und zu menschen-
un würdigen Idealen erzogen. Nunmehr' gelte
es, diese Fehler zu erkennen und die Jugend
im demokratischen Sinne zu erziehen. Sie solle
zu freien Menschen ausgerichtet werden, frei
von jeglichem Zwang, frei im Denken und frei
im Handeln.

Nach ein führenden Worten wurde dann der
Film „Maidanek“ gezeigt, der mit ein-
drucksvollen Bildern Zeugnis von den abscheu-
lichen Morden der ss in den Vernichtungs-
lagern ablegte. Anschließend gelangte der Film
„Die Kindet des Kapitäns Grant“
zur Aufführung, der die „abenteuerliche Fahrtder Kinder des verscholfenev Kapitäns durch
alte Welt beschreibt Dann Ftellte der Genosse
Horst vom Jugendausschuß die Arbeit und
Aufgaben der Antifa-Jugend heraus. Was uns
von der HJ unterscheidet, so führte er aus, ist,
daß wir über jeglichen dienstlichen Zwang er-
haben sind Unsere Arbeit baut sich auf die
Freiwilligkeit der Jugend auf. Er gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß sich Gardelegens Jugend
noch aktiver antifaschistisch betätige. Zum
Abschluß brachte dann die Kapelle noch einige
heitere Weisen zu Gehör. D. R.

Mnldenstein. Vor einigen Tagen fand in
unserem Ort ei von der Bodenkommission
einberufene öffentliche Versammlung statt. Die
starke Beteiliqung der Bevölkerung bewies, mit
welchem Interesse gerade diese Angelegenheit
aufgenommen wird. Der Bürgermeister legte
einen kurzen Rechenschaftsbericht über die bis-
her auf diesem Gebiet geleistete Arbeit ab.
Der Anspruch auf Nguland deckt h
mit dem vorhandenen zu enteignenden Grund-
es. Auftauchende Grenzschwierigkeiten mit

Nachbargemeinden konnten zur Zufriedenuheit
aller beigelegt werden.

Bad Schmiedeberg. (Grün dungs ver-
s ammlung der sozialdemokrati-
schen Partei.) Mit einer Versammlung tret
hier die SPD im Lokal Buchner erstmalig an die
Oeffentlichkeit. Der Besuch war gut und nach
der Eröffnung durch der Genossen Mes K e
sprach Genosse Ha gen zu dem Tagesthema.
Am Schluß der Kundgebung wurde der Partei-
vorstand des Ortsvereins gewählt.

S

Be gibt in Deutschland zwel Wirtechafts-
zweige, beide Urproduktionen, denen ent-
echeſdende Bedeutung tfär udser ganzes Wirt-
schaffe- und Volksleben zukommen:

Landchwirtschaft und Bergbeau
Was die Land wirtschaft für unser

Land bedeutet, ist jedem klar. Das gleiche gilt
für den Bergbau. Von seiner Produktion
hängt fast unsere gesamte Wirtschaft ab.
Mögen auch die Eisen- und Metallwirtschaft,
das Baugewerbe, stärker in Erscheinung ge-
treten sein, die Grundlage allen gewerblichen
Lebens bildet in Deutschland die Kohle.

Zu ihrer Gewinnung gehören aber nicht nur
die Fundstellen,
männer. Genau so, wie wir den Landarbeiter
auf der Scholle, so müssen wir auch den Berg-
mann auf der Grube halten.

Die Bergmänner müssen wieder ent
sprechend ihrer Bedeutung gewertet werden.

Der Bergmann soll wieder selbst erkennen,
daß seine Arbeit entsprechend gewürdigt wird.
Er muß seinen Berufsstolz, der zeitweise ver-
loren gegangen ist, zurückgewinnen. In diesem
großen allgemeinen Rahmen liegen auch die
Aufgaben für die Durchführung der Knapp-
schaftlichen Versicherung.

Die Alteste Arbeiterversicherung

Bei dem vollkommenen Zusammenbruch des
Reiches und aller seiner Einrichtungen ging
auch die Reichsknappschaft in Trümmer. Be-
währte Gewerkschaftler und Versicherten-
vertreter àus der Zeit vor 1933 erkannten die
Situation und sprangen in die Bresche, um zu
versuchen, dem Bergmann die knappschaftliche
Versicherung zu erhalten. Die Knappschaftliche
Versicherung ist der älteste Zweig der
Arbeitervefsicherung, wenn nicht der
Versicherung überhaupt. Die Lebensgefährlich-
keit des Berufes zwang die Bergarbeiter schon
vor vielen Jahrhunderten, sich selbst zu Ver-
einiqungen zusammenzuschließen, um sich

gegenseitige Hilfe und Unterstützung in Krank-
heitsfällen und Betriebsunfällen zu gewähren.

Der Bergmann darf in seiner Versicherung
keine Einrichtung sehen, die ihm lediglich
einen Wwesentlichen Bestandteil seines durch
hätte Arbeit verdienten Einkommens abnimmt,

sondern er soll wieder volles Vertrauen
zu seiner Knappschaft' haben, deren
einzige Aufgabe es sei, ihm und seiner Familie
beizustehen, wenn Krankheit, Berufsunfähig-
Keit oder Invalidität die Fortsetzung der Berufs-
arbeit unmöglich machen. Das gleiche gilt auch
für die Hinterbliebenen, die nach dem Tode
des Ernährers hinreichend geschützt werden
müssen.

Auf demokratischer Grundlage
Die Knappschaft, das Fundament der Berufs-

versicherung, von den Bergarbeitern aus eige-
ner Kraft ins Leben gerufen, wird wieder nach
demokratischen Grundsätzen geführt. Aus dem
von der KHüitlerregierung zurückgelassenen
Trümmerhaufen soll gerettet werden, was noch
gerettet werden kann.

Die berufenen Männer sind sich der Schwere
der noch unübersehbaren Arbeit bewußt. Sie
fühlen sich aber aus alter Tradition verpflichtet,
ihre ganze Kraft auch dem Wiederaufbau der
Berufsversicherung des deutschen Bergmannes
zur Verfügung zu stellen. Im übrigen ist es ein
unumstößlicher demokratischer Grundsatz, daß
jeder deutsche Mensch, der fleißig schafft, in
den Genuß einer ausreichenden Rente kommt,
die ihm und seiner Familie einen ruhigen, sorg-
losen Lebensabend garantiert.

Innerhalb der Knappschaft bildet die Ge
sundheitsfürsorge einen Verwaltings-
zweig für sich. Sie weist zwar Berühriüngs-
punkte sowohl mit der Krankenversiche als
mit der Rentenversicherung auf, Kann aber
keinem dieser Versicherungszweige angeschlos-
sen werden. Sie ist das, was in der deutschen
Sozialversicherung in dieser Form bisher gänz-
lich fehlte: eine Einrichtung, die den Schaffen-
den solange als möglich gesvnd and leistungs-
fähig zu erhalten vermag, die durch Versorge
dem Krankwerden oder gar der Arbeitsunfähioc-
keit vorbeugt.

Nachwuchs für en gergbau

Die gleiche Förderung gilt auch für die An
gehörigen des Bergmann s. Nicht nur,
daß er selbst sorgloser seiner Arbeit nachgehen
kann, wenn er weiß seiner Familie wird, die
beste Betreuung zuteil, es gilt auch, die Frage
zu lösen, wie ein entsprechender Nach-
wuchs für den Bergbau bereitzustellen ist.
Dieser Nachwuchs wird ohne Zweifel am desten
aus den Kindern der Bergmänner gewonnen.
Sie sollen aber auch wissen, daß, wenn sie den
schweren und verantwortungsvollen Beruf des
Vaters ergreifen, für sie vorbildlich ge-
sorgt wird.

Wenn der Bergmann das Gefühl hat, das
Betrieb und Knappschaft gemeinsam über der
Rahmen ihrer gesetzlich oder im Tarifvertrag
niedergelegten Verpflichtungen hinaus um sein
Wohl bemüht sind, wird auch er ein besseres
Verhältnis zum Betrieb und zur Knappschaft
gewinnen.

Bergarbeiter, es darf euch um die Zukunft
der knappschaftlichen Versicherung nicht bange
sein. Sie ist von euch ins Leben gerufen und
daher eure Einrichtung. Der Arbeit im Geiste
der neuen Zeit wird der Erfolg nicht versagt

bleiben. M. Sehrig.

sondern auch die Berg
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Vorarbolt des
Die vier Richter in Berlin NUrnberger Prozeh Anfang November

unft der Vier Richter, die das Tribunal zur
Aburteilun der Kriegsverbrecher bilden,
hat kürzlic in Berlin statt gefunden. Die
Richter und ihre Stellvertreter traten im
plenarsitzungssaal des früheren Kammer-
gerichts, in dem gegenwärtig der Alliierte
Kontrollrat für Deutschland untergebracht
jst, zusammen. Anwesend waren der ameri-
xanische Richter Francis Biddle, der
pritische Richter La wrence, der rus-
gische Richter Generalmajor I. T. Niki-
chenko, der französische Richter Donne-
dieu de Vabre.

In einer kurzen Erklärung an die Presse
gaben die Richter bekannt, daß sie bereit
sind, von den Anklagevertretern die An-
xlageschrift für die ersten Kriegsverbrecher-
prozesse entgegenzunehmen. Der Sitzung
der Richter folgte eine Anzahl von Konfe-
renzen der Anklagevertreter, die
sich mit der Fertigstellung der 48 Seiten
langen Anklageschrift befaßten.

Der grobe Prozeß in Nürnberg wird
wohl Anfang November beginnen. Den An-
geklagten Wird jede Möglichkeit gegeben,
sich durch selbstgewählte Rechtsanwälte

verteidigen zu lassen. Da sie aber bis jetzt
noch keine Wahl getroffen haben, ist es
immerhin möqlich, daß das Gericht ihnen
Verteidiger stellt.

Sir Hartley Shawoross äuhßerte in
der Pressekonferenz, daß die Vertreter der
vier Großmächte ausgezeichnet zusammen-
arbeiten und schnell Fortschritte erzielt
hätten. Es müßten buchstäblich Tonnen von
Dokumenten, amtlichen Papleren, Proto-

Wöolitgerichis

gesichtet werden.
Bei der Vorbereitung der Anklage über-

nahm jedes der vier Anklageländer ein
Spezialgebiet. Die Amerikaner bearbeits-
ten die Anklage wegen Verschwörung zur
völkerrechtswidrigen Vorbereitung eines
Angriffskrieges, die Engländer stellten das
Material zusammen für die Anklage Wegen
Kriegführung und Bruch internationaler
Verträge, die Franzosen erbrachten die An-
klaqe wegen vVvölkerrechtswidriger Krieg-
führung im Westen, die Russen bearbei-
teten die gleiche Anklage für den Osten.

Der interallierte Gerichtshof zur Aburtei-
lung der Kriegsverbrecher wird am Montag
in Berlin zusammentreffen, um die An
klageschriften entgegenzunehmen.

Rudolf Heß in Niürnberg
(A7) Rudolf Heß, der 1941 den geheimnis-

vollen Flug nach Großbritannien unternommen
hat, wurde im Flugzeug von England nach
Frankfurt a. M. gebracht. Von dort ist sein
Weitertransport nach Nürnberg erfolgt. Heß
machte den Eindruck starker Gleſchgültigkeit.
Er sah krank aus. Begleitet wurde er von einem
Sanitätsoffizier, einem Wärter und einem Be-
amten der Kriegsverbrechen-Kommission.

In den letzten drei Jahren war Het in einer
Irrenanstalt in Wales untergebracht. In
der Zeit, in der sich Heb in Großbritannien be-
fand, waren seine Geistesgestörtheit und Kkör-
perliche Erkrankung das Thema vieler Ge-
rüchte, obgleich offiziell wenig Einzelheiten
bekanntgegeben wurden. Es hieß, er leide an
Wahnvorstellungen und gelegentlichen Tob-
suchtsanfällèn. Er beklagte sich oft über seine
Lebensmittelrationen und bekam KkKindische
Wutanfälle, wenn er nicht genug Fisch zum
Frühstück erhielt.

Mit Hunden zu Tode gehetzt

Iüneburg, 13. Oktober (SNB). Gestern
wurden zwei der tn SS-Aufseherinnen
der Konzentrationsſager Aus chwitz und
Belsen vernommen. Johanna Bor-
mann, 52 Jahre alt, ist seit dem Jahr 1938 in
der SS. Warum sind Sie in die sS einge-
treten und haben die Arbeit in den Ss- Lagern
angenommen?“ „Dort hat man mehr bezahlt“,
antwortet die Angeklagte. Sie wurde gut be-
zahlt und sie gab sich die allergrößts Mühe
bei ihrer Menschenschlächterarbeit in den
Konzentrationslagern. Zahlreiche Zeugenaus-
sagen bezeichnen diese kleine, unscheinbare,
ältere Frau mit einem Rattengesicht als eine
der grausamsten Aufseherinnen von Auschwitrz.
Sie prügelte die Häftlinge zu Tode, hetrte sie
mit Hunden, nahm an den Auswahlen für die

Gaskammern teil so geht aus den Zeugen-
ussaqen hervor.

Die ehemaligen Häftlinge Dore Fischer,
ydia Sonnschein, Dora Szafran und sogar die

jetzt auf der Anklagebank sitzende Auf-
eherin Elena Kopper veschuldigen die

zormann, die weiblichen Häftlinge unmensch-
ich geschlagen und mehrere Menschen mit

rem Hund zu Tode gehetzt zu haben. „Mein
und“, sagt die Bormann, „war sehr gutmütig“.
Haben Sie die Häftlinge geschlagen?“ fragt
er Hauptankläger. „Ja“, sagt zyniseh die

Weibliche SS-Hyänen

Bormann, „aber nur ins Gesicht. Dabet habe
ich ihnen aber nie die Zähne ausgeschlagen“.
Warum haben Sie die Häftlinge geschlagen?“

„UVm die Ordnung aufrechtzuerhalten“, ant-
Wortet die alte Hexe. „Stimmt es, daß Sie die
Häftlinge, die sauberer und netter gekleidet
Waren, auszogen und ihnen ihre besten
Kleider wegnahmen?“ „Ja“, gibt die
Bormann zu, „Ich nahm den Häftlingen dte
Kleider weg, die mir gefielen“.

Das Gericht geht zur Vernehmung der An-
geklagten Elisabeth Volkenrath über. Diese
ist seit dem Jahre 1941 in der SSs. Sie arbei-
tete als Aufseherin in Aüschwitz und Ober-
aufseherin in Belsen. Volkenrath gibt zu, daß
sie die Häftlinge mißhandelt hat. „Die Häft-
linge“, sagt sie, bekamen Schläge, wenn sie
sich schlecht benommen haben“, erklärt die
Volkenrath erbost und ruft damit ein allge-
meines Gelächter im Gerichtssaal hervor. Die
Volkenratn ist gezwungen, auch zuzugeben,
daß sie bei den Selektionen für die Gas-
Kammern teilgenommen hat. „Ich war bei
den Selektionen anwesend und mußte darauf
achten, daß die Häftlinge nicht wegliefen“.
Volkenrath gibt zu, daß sie den Häftlingen
Lebensmittel und Wertsachen, die es ihnen
ins Lager einzuschmuggeln gelang, wegnahm.

Wiesbaden (SNB). Der amerikanische
achrichtendienst meldet: In der Gerichtsver-
andlung wurde die Beweisaufnahme gegen
le sieben Angeklagten der Hadamer-, Irren-
nstalt“ fortgesetzt. Sie sind angeklagt, den
d von 400 polnischen und russi-
chen. Zwangsarbeitern durch Ein-

pritzungen herbeigeführt zu haben.
Der Staatsanwalt Jaworski fuhr in dem

eugenverhör über die Ermordung der Arbei-
r in der Anstalt fort. Gleichzeitig wurden
richte des früheren Friedhofwärters ver-
Se aus denen hervorgeht, daß organisierte
tansporte von Zwangsarbeitern aus den Ar-
itslagern in die Irrenanstalt gingen.
Der Angeklaqgte Klein erklärte, jede Ver-
twortung ablehnend: „ich habe nur die Be-
le des Gauleiters überpracht.“ Er sagte

eiter aus, er hätte geglaubt, die Gesetze, die
s Morden von (eutschen Geisteskranken
rlaubt hätten, seien auch für Ausländer zu-
reffend gewesen.
Die Krankenschwester Huber beteuerte

re Unschuld mit der Behauptung, sie hätte
u die Betten für die Neuan kommenden her-
chten müssen.
Der Zeuge Quambusch, bis vor wenl-

en Tagen Staatsanwalt des Wiesbedener Lan-
&gerichtes, bestätigte das Vorhandensein ge-

eng Instruktionen über die Tötung geistes-
wer Deutscher. Er erklärte, daß die Ge-
haltung dieser Bestimmungen Hitlers

er Leben und „Gnadentod“ Geistesgestörter
der Androhung der Todesstrafe gesichert

g. iutige Kundgebungen der fast ausschließ-
deutschen

J We der Angeklagten ließen das Gericht
re chiemaßregein gegen weitere Störungen

Unſer Krafts Gedüschinislücken
be Läneburger Prozeß gegen die Belsen-
e er gernahm das Gericht den Angeklagten

denen Nach Zeugenaussagen knib
e dleser Ss-Mann, ein Angehöriger der

anäh des Keonnentratſonslagers, die

Zuhörerschaft bei den Aus-. rung hörte gräßliche Schreie

Leben und „Gnaudentod“
Massenmord auf Gehelmbefehl Hitlers

Kraft gibt zu, daß er im Jahre 1943 in die
ss eingetreten war und seitdem in den Kon-
zentrationslagern Dienst machte. Aber auf die
Frage des Hauptanklägers, ob er an den Miß-
handlungen der Häftlinge teilgenommen hat,
versucht der Angeklagte einer direkten Ant-
wort auszuweichen und antwortet: „Ich weiß
nicht“, „ich kann mich nicht erinnern“.

Das Gericht geht zur Vernehmung des An-
geklagten Nr. 5, des SS-Obersturmführers Franz
Hoeb ler über, des Lagerführers des Frauen-
lagers, in Auschwitz und des Konzentrations-
lagers „Dora“ in Belsen. Seine Vernehmung
nahm einen großen Teil der Morgen- und die
ganze Abendsitzung des Gerichtes in Anspruch

Hoeßtler erzählit, daß er am 30. Januar
1933, am Tage der Machtübernahme Hitlers,
freiwillig in die s8 eingetreten ist und seitdem
in den Konzentrationslagern Dienst machte.
Zunächst diente Hoeßler bei der Wachmann-
ſchaft des Konzentrationslagers Dachau. Im
Juni 1940 wurde er nach Auschwitz versetzt.

Neue Massengräber entdeckt
(TAss). In einer Lubliner Vorstadt wur-

den neue umfangreiche Gräber entdeckt, in
weichen von Ss-Verbrechern zu Tode ge-
quälte Polen im Juni 1945 begraben wurden.
Einwohner bestätigen, daß die Deutschen
durch Gefangene fünf große Gruben ausheben

ließen. In der Nacht zum 28. Jnni 1940 kamen
dort fünf Lastwagen mit Gefangenen an. Der
Hinrichtungsort war von Wachen umstellt und
von Auto-Scheinwerfern erhelt. Die Bevölke

der Opfer. Es
wird angenommen, daß mindestens 2000 durch
Gestapohenker getötete Polen in diesem
Gruben begraben sind.

Todesurtel gegen Quisling bestüſig
(SNB). Der norwegische oberste, Gerichts-

not wies am Sonnadend die Berufung Quis-
Ungs gegen das Todesurteil wegen TLan-
desverrates zurück.

Reich ins Heim
Der Nazismus im „Generalgouvernemen“

Berlin, 14. Oktober Die erste Zusammen- Kollen und Briefen übersetzt, sortiert ung Wer im Derember des Jahres 1940 nach
Krakau kam, hatte, wie ich das Gefühl, im
Schlaraffenland gelandet zu sein. Während
man in der Heimat bereits stark rationierte
Lebensmittelzuteilungen erhielt, lebten die Nezis
im sogenannten Generalgouvernement in Saus
und Braus. Die ss und die Angehörigen der
Parteiorganisationen im Reich kleine unbe-
deutende Leutchen, hier große Männer, Götzen-
bilder, deren Lebenszweck es schien, zu saufen
und Verherrlicht zu werden lebten ein
Leben der Freude und des Genusses. V'as tat
es, daß draußen tausende von Soldaten fielen?
Man trug die braune Uniforr und hatte somit
ein Recht auf eine Sonderstellung, auf c
gutes Leben, einen

Freibriet für alle Ausschweifungen.
Jeder Parteigenosse wurde „etwas“. Nicht
Leistungen entschieden, sondern die Partei-
nummer und eine „treue nationalsozialistische
Haltung!“

Die Kaffees waren auch während der
Dienstzeit überfüllt. Hier fräühstückte man,
hier saß man bei Mocca und Schinkenbrötchen,
bei Kuchen, Kognak und dicken 7igarren!
Was tat es, daß sich Kindernäschen platt an
die Scheiben drückten, daß hungrige, sehn-
suchtsvolle Augen auf diese reich gedeckten
Tische schauten? Was tat es, daß diese

Kinder bei 40 Grad Kulte bartuß
dettelnd auf den Straßen standen? Es waren
ja Polen, es waren deren Kinder, die man
Wie Hunde mit einem Fußtritt davonjagte.

Nach dem „schweren“ Dienst in den Re-
gierungsstellen traf man sich abends im
„Staats-Kasino“, einem Haus, das mit Perser-
teppichen, wertvollen Oelgemälden, Klub-
sesseln usw. ausgestattet war. Natürlich war
diese Pracht nur für die Bonzen. Gewöhnliche
Sterbliche hatten keinen Zutritt zu diesen
Räumen. Und es ist nun einmal anstrengend,
täglich neue Vergnügungen zu ersinnen. Man
vergaß, daß es sich bei den Einrichtunqs-

»gegenständen des Staats-Kasinos

um das Eigentum von Juden
handelte oder man wollte es ganz einfach
nicht wissenl Es war ja so leicht. Man ging
in die Wohnungen, requirierte alle brauch-
baren Gegenstände 2uerst natürlich für
seinen persönlichen Bedarf und damit den
Juden der Abschied von ihrem Eigentum nicht
zu schwer Wurde, beförderte man sie ins
Jenseits. Bedenkenlos setzte man sich in die
Wohnung der Ermordeten, bedenkenlos feierte
man in diesen Wohnungen seine Feste.

Man hatte für die Besetzung Polens tat-
sächlich eine „Elite-Truppe“ gewählt, die
selbstverständlich auch einen entsprechenden
Kreis „Damen“ um sich Vversammelte. Be
trunkene Frauen, die rauchend und singend
in den Cafés saßen, waren ein alltägliches
Bild geworden. Selbstverständlich brauchte
man ein Dienstmädchen, an dem man sich für
alles rächen konnte, was einem selbst einmal
im Leben geschehen war. Daß dieses
Dienstmädchen sehr oft eine junge polnische

Studentin
wer, die des Essens wegen arbeitete, fiel der
„Frau Regierungsrat“ überhaupt nicht auf.

Ob Frau Müller oder Frau Sehulze, jede
hatte plötzlich einen Pelz, dessen Wert sie in
den meisten Fällen nicht einmal ahnte; an
den Händen prangten Brillanten, von denen
sie bisher nur in Romanen gelesen. Es war
fast ausschließlich

das Eigentum hingeschlachteter Juden
oder als Geiseln festgenommener Polen!

Die gerinqe Anzahl der in der Privatwirt-
schaft beschäftigten Deutschen, von denen nur
ein kleiner Prozentsatz in der Partei War,
wurde ständig von der Gestapo überwacht.
Ja, es kam vor, daß man verhaftet wurda, nur,
weil man einem Polen ein Stück Brot ge-
schenkt hatte. Wehe dem, der einmal in den
Klauen der Gestapo war. Man fand immer
einen Grund, derartig „politisch unzuverläs-
sige“ Deutsche

aus dem Generalgouvernement auszuweisen.

Handelte es sich um Frauen, um qut aus-
sehende Frauen, fand sich sicher ein Gestapo-
Mann, der sich „hilfreich“ anbot, „abends in
der Wohnung der Dame“ noch einmal ein-
gehend über diesen Fall zu beraten!

Wer von denen, die in Polen lebten, denkt
nicht mit Grauen daran, daß täglich an den
Litfaß-Säulen Plakate prangten, in denen es
hieß: „Für den in der Nacht vom zum

ermordeten Sſs-Mann X wurden heute als
Geiseln die Polen X, V, z

standrechtlich erschossen!“
Natürlich nahm man zu diesen Zwecken gut
situierte Polen, schlug man doch hler gleich
zwei Fliegen mit einer Klappe: einerseits
„Ausrottung der Intelligenz und andererseits
„Beschlagnahme des gesamten Vermögens“,
und man brauchte ja noch soviele Dinge,

um „reich ins Heim“ zu kommen!
Die Angehörigen der Erschossenen wurden

natürlich nicht benachrichtigt. Wozu auch?
Frau und Kinder konnten es ja an den Plakat-
säulen lesen, daß der Mann, der Vater bereits
nicht mehr am Leben war. Man hatte sich
damit zu trösten, daß nunmehr wieder einer
weniger zu hungern hatte, daß man sich die
Kosten für eine Beerdigung sparte. Ein ge-
liebter Mensch wurde in die Erde verscharrt
wie ein Hund.

Nur wenige kennen den wahren Vorgeng
dieser Dinge. Nur wenige wissen, daß es sich
hier in vielen Fällen um gegensetige
Schließereien betrunkener SSs- Männer handelte,
Schießereien, die zu Ehren irgendeines „Däm-
chens“ stattfanden, das sich „Deutsche Frau“
nannte. Es war kein seltenes Bild, erschossene
Menschenleiber tagelang auf der Straße liegen
zu sehen „zur Abschreckung für die Bevölke-
rungIst es ein Wunder, daß der Ausländer
ob nun Pole oder Franzose, ob Belgier oder
Holländer in uns Deutschen einen Ausbund
an Schlechtigkeit sieht?! Es wird eine lange,
eine sehr lange Zeit vergehen müssen, diese
Geschehnisse aus der Erinnerung der lelid-
tragenden Völker zu löschen. In uns, die
wir nur Zuschauer waren denn wir gehörten
ja auch zur Kaste der „Sieger“ sind diese
Erlebnisse unauslöschlich eingebranntkt.

Vrsula Kohlmwann

BLICK I DIE WVELT
28 Jahre UVUdSSR

Vorbereoifungen zum Iahrestag der grozen
Oktoberrevolufion

(SNB) Am 7. November felert das Sowjet-
volk das achtundzwanzigjährige Bestehen des
Sowjetstaates. Das Sowſetvolk beretiet sich
vor, diesen Jahrestag mit neuen Erfolgen an
der Wirtschaftsfront zu begehen. In den Fabri-
ken und Betrieben hat ein Wettbewerb begon-
nen, um zu Ehren dieses Jahrestages die in
Aussicht genommene Jahresplanung, vor ver
Frist zu erfüllen. Alle Belegschaften setzen
ihren Ehrgeiz Jdarein, das ganze Jahres-
programm bis zum 7. November zu erfüllen. Die
sowjetischen Banken haben Arbeitern und An
gestellton 250 Milljonen Rubei langfristige
Kredite für den Bau von Eigenheimen zur Ver-
fügung gestellt. Für die demobilisierten Kämp-
fer und Offlziere der Roten Armee sind Sonder-
kredite bereitgestellt worden.

Die Wahlen in der Sowjet-Unlen
(SNB) Das Prösidium des Obersten Sowjets

der Sowjet- Union hat die Bestimmungen über
die Wahien zum Obersten Sowjet der Sowjet-
Union bestätigt. Die Wahlen finden am
10. Februar 1946 statt. In den Bestimmungen
sind die Prinzipien und die Ordnung festgelegt,
die ſedern Bürger der Sowjet- Union die freie
und unbeschränkte Ausnützung seines Rechtes
sichern, die Delegierten als Machtorgan des
Sowjetstaates zu wählen und selbst gewählt zu
werden.

Wieder Passaglerdienst
Leningrad--Uebersee

Moskau, 15. Oktober (SNB). Nach rehn-
jähriger Unterbrechung wurde der Passagier-
schiffsdienst von Leningrad nach England und
den Vereinigten Staaten wieder aufgenommen.
Dieser Tage wird aus Leningrad das Passagier-
schiff „Molotow“ die erste Fahrt nach engli-
schen und amerikanischen Häfen antreten.

(SNB) Die Schiffe der sowſetischen Sch war
meer-Handels flotte sind zu ihren
ersten Fahrten nach den Häfen des Mittel-
meeres ausgelaufen.

Admiral Decoux vor Gorichi
(SNB) Wie die Agentur France Press mel-

det, daß der frühere Gouverneur von Indo-
china, Admiral De coux, der dieses Amt
unter der Vichy- Regierung Aauszüdte, nach
Frankreich zurückkehrte u wurde un-
ver züglich dem odersten Sondergerichtshot
vorgeführt.

Großer Sehritt vorwärts
Kuznezow über die Gründung der Welit-

gewerkschaftstöderation
Der Führer der sowjetischen Delegation auf

dem Pariser Kongreß, Kuznezow, äuberte
sich folgendermaßen über die Gründung der
Weltgewerkschaftsföderation:

Die internationale Arbeiterbewegung hat mit
der Gründung der Weltgewerkschaftsföderation
einen großen schritt vorwärts ge-
macht. Wir werden diesen Erfolg verankern.
Den Umtrieben der Feinde eines dauernden
Weltfriedens, den Anschlägen der Reaktien
auf die demokratischen Rechte der Werktäti-
gen und ihren Gewerkschaften treten wir mit
der Einheit der organisterten Arbeiter aller
demokratischen Länder der Welt entgegen, die
eins sind in ihrem Willen, ihren Gedanken und
Werken, die auf die hohen und edlen Ziele ga-
richtet sind, die sich die Weltföderation stollt,

Endgültiges Ergebnis der norwegischen
Wahlen

(SNB) In Os l o wurden die endgültigen Er-
gebnisse der norweqgischen Parlamentswahblen
veröffentlicht. Nach den offiriellen Angaben
erhält die Partei der Rechten im Storting
25 Sitze, die Liberale Partei 21 Sitze, die sozia-
listische Arbeiterpartei 74 Sitze, die Bauern-
partei 10 Sitze, die Kommunistische Partei 13
und die Christliche Volkspartei 7 Sitze.

Der norwegische Ministerpräsident gab der
kannt, daß angesichts des Wahlergebnisses in
der norwegischen Regierung Aenderungen
vorgenommen Werden,

EFisenhower in Prag. Wie der Prager Rund-
funk meldet, ist General Eisenhower in Pra
eingetroffen. Eisenhower wurde vom Pröäsi-
dent Benesch empfangen und mit dem höch-
sten tschechoslowakischen Orden ausgezeich-
net.

Totenliste der Partei
Hans Vogel gesforben

n In z a 64 ren m in Londen
ans o g el gestorben. haus der änkiechen sozialdemokratischen

Bewegung war Hans Vogel Mitglied des beye-
rischen Landtages, der Natlonalversammlun
und des Reichstages von 1919 bis 1833.
emigrierte er nach Frenkreich, dann naeh Eng-
land. Im Jahre 1938 übernahm Hans a
Stelle das verstorbenen Parteivorsitzerden
Wels den Vorsitz der Avslendsoreanisation der
SPD.
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Ballegche Kasa inenfabril

und kisengießere

Halle a. S.
Neue Anschrift: Dessauer Str. 70

Telephon 73 91
Trotz orheblt, Gebäudeschäden
durch Fliegerangrift stellen wir
wieder alle uns. Erzeugnisse
im alten u. neuen Werk hber,

und zwar:
Zuckerfabriken: Alle Apparate

u. Maschinen zur Erzeuqung
von Rohzucker, Weißaucker
und Raffinaden,

Eis- und Kühlmaschinen für
alle Zwecke: Kombressoren
in bewährter Sonderkon-
struktion sowie alle übrigen
Kälteagqreqate

Margarinefabriken: Alle dafür
erforderlichen Maschinen u
Apparate

Chemische Industrie: Apparate
aller Art

Speiseöl-Raffinerien
Dampfmaschinen, Pumpen

Dampfkessel
Ausführung von Roeparatur-

und Dreharbeiten
Wir erbitten Ihre Anfragen

aschinen
tür In dustrie

und lang wirts wätt
werden fachqgemäb und

preiswert repartriett
Hugo Junker« Werke

G. m. b. l
Werk Kalorimeterbau

Dessau, Junkersstrate 103 s
Fernruf 12 73

kaninchenfelle
kauft ſede Menge

Fellhandiung Rud. Winzer
lnhaber E. Neubert
(Saale), Spitze

Ruf 244 98Halle Nr. 2
Original

Reproduktion
912 131t8s 16524Lasalle, Marx, Liehknecht

Bebel, Engels, Lenin
Foto-Atelier

ERNSTKRAUSE
Gutenbergstr. 16

MaGdEBURGI
Fotos, Paßhbilder
Vergrößerungen

Lichtpausen
Fotokopien Vervielfältiqungen

für Schreibmaschine
Foto-Atelier

ERNST KRAUSE
Gutenbergstr. 16

M ERlebensmittel
(19) Magdeburg, Leiterstr. 18

Schließtfach 45
Seit 30 Jahren an qleich, Stelle
Nach Wiederaufrichtung das
führende Lebensmittelgeschäft

anneeeeee z

der Altstadt.
Ich erbitte bemust. Offerten
maßqeb., Firmen der Branche,
da zahlreiche alte Verbindun-
gen verloren gegangen sind.
Besuche nachmittags (n i cht

sonnabends!) erbeten.

Hausierer tax den Ankauf von
Haaren gesucht. Fritz Wrycza,
Halle, Leipziger Straße 28.

Slankglaser u. Hiifsarbeoitor
stellt ein, Vorstellung 17 dis
18 Uhr, Fr. Schröäer, Glaser-
meister, Gr. hrauheirsstr. 30.

Betonsteine u. Platten. Tücht
Vorarbeiter u Meinter für neu
zu errichtenden betrieb 9es.
Angebote W 3795 Volksblatt

Zlektriker, tuchtiger, auch für
Radio-Keparaturen qeeigqnet, s0-
tort qesecht. Angebote unter
W 3815 Volksbläatt,

Schuhmachergehitfen, ledig, k.
Neuarbeit w. Reparaturen, sucht
sof. Otto Hariq, Schubhmacher-
mstr., Grohtihiemig b. Ortrand

Klempnerlehriing stellt ein
Frita Schubert, Klempnermstr
Halle-Trotha, Trothaer Str. 76

2ahntechniker(in) sofort ge-
sucht. W 3805 Volksbläatt.

Verkäuferin, tüchtige, branche
kundiqe, für Haus- u. Küchen-
qeräte gesucht. Angebote unt
W 3786 Volksblatt.

Lederwarenverkäuferin ges
branchekund. W 3710 Volksbl

MNeiblich. Kehriing fur Ssifen-,
Parfümerie per sofort qesucht
Bewerb. W 3699 Volksblatt

Wir tsehafterln ohne Anhang
45 55 Jahre alt, am liebsten
Gärtnerwitwe. in frauenlosen
Land haushalt (Handwerker) qe
suceht, die schönes Einfamilien
haus mit Kleintierhaltung und
t Morgen Gemüse-, Obst- u
Blumengarten qut pflegt sauber
ist und qut kochen kann. Off
mit Lebenslaut unter 7 6385
Volksblatt.

ausekiiſin, selbständ vert
im Kochen, für Geschäftshaus-
halt gesucht Frdl. Angebote
W 3700 Volksblatt

ſeinne Hausanner teilte für s0
fort qesucht. Bäckerei Oskar
Königq, Trothaer Straße 24

lausgehflfin. erfehbrene, qesucht
Off. u. W 3707 Volksblatt.

Winderfiehbes ſo. el, welch
zu flause schlafen kann, für
2 Kleinkinder u. leichte Haus-
arbeit sofort qesucht, Angebote
W 3714 Volksblatt.

Wirtschafterin. tüchtige, für
4-Personen- Haushalt sof. ges
Eiqenes 7immer Eilanqebote
W 3891 Volksbläatt.

Aufwartunq 2mal wöchentlich
drinqend für kleinen Haushalt
qesucht. V 3808 Volkshblàatt

Arfwartung gesucht. Robert-
Koch- Straße 29, Erdqeschos

Aufwartuno, zuverläss. ehrlich
für Mittwoch und Sonnabend
einiqe Stunden gesucht Zu
melden vorm. Buchdruckorei
Busch Co., Taubenstr. 25.

Aufwartung gesucht. wöchent!
mehrere Male vormittaqs, Rein-
hard, Halberstädterstraße 7 I.

Zoinemarhefrau gesucht. Nähe
Thälmannplatz. Offerten unter
W 3708 Volksblatt.

2inemacrhefrau. sauber n. ehr-
lich für Geschäftsbetriebh für
halbtags sofort gesuchtEckarch Co., Franckestr. 13

7 r Reinhaltung d. Apotheken-
räume wird für die Vor-
mittagsstunden von 8--12 Uhr
eine weibl, Hilfskraft sof. qes
Meldungen nachm. zwischen 15
u. 18 Uhr erbeten. Wittekind-
Apotheke, Reilstraße 58.

2einemachefrau für täglich 4
Stunden gesucht. Brockmöller

Co. Hal'e, Franckestraße 11

Stellen- Gesuche

Amtl. Bekanntmachungen

Verordnung.
Im Einvernehmen mit dem

Präsidenten der Landesregierung
Thüringen wird für die Provinz
Sachsen der bisher zum Lande
Thüringen gehörige Gebiets-
einschluß Allstedt, umfassend
die Gemeinden Allstedt, Einsdortf
Einzingen, Hevgendorf, Kalbs-
rieth, Landgratfroda, Mittelhausen
Mönchpfitffel, Niederröblingen,
Winkel und Wolferstedt mit so-
fortiger Wirkung in den Land-
Kreis Sangerhausen (Berirksver-
waltung Merseburg) und damit
in die Provinz Sachsen ein-
geqliedert Gleichreitig tritt das
im Kreise Sangerhausen geltende
Recht für das neu eingegqliederte
Gebiet in Kraft.
Der Präsident der Prov. Sachsen

gez. Dr. Hübener
I. Vizepräsident. gez. Siewert

Veröffentlicht:
Merseburg, 10. Oktober

Der Präsident
der Bezirksverwaltung NMerseburg

qez. Dr. Berger

1945

Stellen- Angebote

Redaktions- Stenotypistin auch
für Rundfunkaufnahme) sofort
gesucht 7 6391 Volksblatt

Eouunternehmung sucht Ein-
känfer für Banstoffe u. Bau-
materielien, insbesondere von
Holz und Eisen Es kommen
nur im Bezirk qut eingeführte
Kräfte in Frage. Schriftliche
Bewerbungen sind zu richten
unter 7 6392 Volksblatt

Vaschinen- und Bauschlosser,
Schmiede u Schweißer, Maure'
sowie slle übrigen Berufe aus
der Metallbranche, werden so
auf mitteldeutschen Baustellen
unter besonders günstigen Be
dingungen eingestellt Für Un
terkunft wird gesorgt Lebens
mittelsonderkarte Auskunft u
Annahmestelle: Hotel Stadt
Leipziq, Martinstr. 16 Berqische
Montangesellschaft

Perfekte Heizungsmonteure o
Rohrinstallatewre für hiestge
und auswärtige Montagestellen
Stenen taufend ein Hallesche
Röhrenwerke, Aktien-Gesel!
schaft Holle, e

d rer Verkéufer mit fotoW Kenninissen für Außen
dienst in Dauerstellung gesucht
Angebote z 6383 Volksplatt.

Chemiker- in. bekannt. Wissen-
schaftler) Absolvent Polytech-
nik (Chemie) und Absolvent
Handels- Akademie 18 Jahre
Praxis als Chemiker (Analy-
tiker, Betriebschemiker, Wis-
senschaftlicher Chemiker, Vor-
stand ein. wissensch Abtei-
lung, Laborator -Chef, lang
beratender Chemiker-Ingenieur.
4 Semester Lehbrkraft a. Staats-
Fachschule, sucht f. sof Posi-
tion. Angebote an Inq. Chem
Fritz Pretschner, Eisleben bei
Halle, Sangerhäuser Straße 23

Vollkaufmann, zuletzt Prokurist
großen Hüttenbetriebes in OS.
sucht neuen Wirkungskreis
Angebote W 3696 Volksblatt

Kfm. (Kolonialw.-Großhändl.)
46 J., heimatlos, enerqievoll,
unbed. zuverlässig u. vielseit
sucht im Innen- od. Außen-
dienst pass. Betätiqungsfeld,
evtl Uebernahme eines Aus-
lieferungslagers. Angebote unt
7 6343 Volksblatt

Kaufmann, 36 J., mit all. Büro-
arbeiten vertraut, gut. Organi-
sator, la Zeugn. aus Industrie
und Handel, Führerschein III
sucht Stellunq. Angebote unt
W 3731 Volksblatt

Kaufwann d. Nahbrungs-, Genus
mittel Wein- u. Spirituosen-
Branche, viele Jahre Ein- und
Verkaufsleiter einer d. gröbten
Weinbrennereſen, sucht bald
neuen Wirkungskreis Auch Boe
teiliqung kommt in FrageFilial leitung od. Vertretungen
And. W. 3754 Volksblatt

2 h balter ſAberhl] u Bilanr)
35 Jahre, selbständ. u gew
Arbeiten gewöhnt, sucht per
sofort oder später Stellung
Angebote erbet. unter W 3765
Volksblatt

Waufmnmann aus Schlesien, selb
ständiq qewesen [(Gemischt
warenbranche), sucht qeeidgnetf
Wirkunoskreis Angebote unt
7 6389 Volksblatt

r häher. 40qute Erscheinung, selbständiger
ſag

Arbeiter Buchbaltung, Schreib-
maschins sucht Stellung als
Geschäft- bror Der oder
goystige Tztigreit Kantion vo
handen V 3739 Volxksblatt

aufmann. Markenart. Reise
der Lebensmittelbranche, 37
verh., s Vertretung leistungs
fähig Firmen f. Halle u Umod. Beaschäftig im Großbande!
baw. Fabhrikhbotrieb Worftravens
stellunq) W 3654 Volksblatt

S2jfanzhuchhalter aus dem Bau
gewerbe sucht Stellung Zu
schriften W 3712 Volksblstt

renieur- S rehite t ans fem
Osten, 47 Jsabre alt mit 25
Praxis, i Entwurf Vo
MAbrechnunq u statischen Be-
rechnungen 10 Jahre selbst
tätig, sucht Stellung im Büro
der anf der Baustelle An
gebote unter W 3762 Volks-
blatt.
ngſ. Theaterkagelimeister,
ront Operetten-Dirigent ſSu
detend.-Flüchtt.) sucht Enqage-
ment Angebote an Viktor
Koller, (9) Bülstringen, Kreis
Halsensleben,. Gasthof Strob-
bach Provinz Sachsen.

raftfanrer wit Führerschein 3
qut. Wagenpfleger, sucht Stel-
lung. W 3730 Volksblatt.

Bilanzbuchhalter sucht sotort
Stellung 3619 Volksblatt.

Handwerker sucht Stellung als
Betriebsschlosser, m. allen vor-
kommenden Arbeiten bestens
vertr., frm in Autogen-Elektro-
schwejb. Kl. od. mitti. Fabrik
bevorzugt, W 3690 Volksblatt.

Sungj an iger Kraftfahrer mit
samtl. Führersch. sucht 5Stel-
lung als Kraftfahrer od. Trek-
kerführer. Bin vertraut m. sämt-
lich. Kraftwagen u. Traktoren.
Angeb. Z 6356 Volksblatt.

Kraftfahrer, alle Fuhrerscheine,
welcher selbständ. Reparaturen
ausführen kann, sucht Stellung
in Halle. Angebote unter W
3744 Volksblatt.

Zuchhbinder- und Kartonagen-
*Fachmann sacht pass, Stel-
lung, „wo Wohn bereitqestellt
wird. Franz Jürschik, Schraplau
(M. Skr.), Oberröblinger Weg 25

Jaäckermeister. tot somber
qesch., s Ppassend. Wirkungs-
kreis. VUebern e, Landbäckerei
bevorzugt. W 3644 Volksblatt

Säckermeister sucht als Ge
schaftsführer in herrenloser
Bäckerei, auch Neuerötfnung
Anstellunq. W 3682 Volksblatt

3aäckermeister, junger, sucht f
sofort oder später entsprech
Stellung W. Schlamm, Wehr
stedt bei Halberstadt, Kirch-
straße 17

Arescograph-Präger u. Ab
zieher, Jahrel. Erfahrung, sucht
Stellung Evtl. auch Adrema.Angeb W. 3638 Volksblatt
'ekrroter ten. Kaufmann mit
reichlichen technischen Kennt
nissen in der Starkstrom- und
tlochfrequenztechnik, 42 Jah
alt, Oberschlesier, sucht Stel-
Anqeb. W 3753 Volksblatt.
Leipziger Straße 49.

ohnhuchhalter, tuchtiger, mit
allen Büroarbeiten best,. Ver-
traut, sucht stellung. Angeb
an Wilhelm Matthies, Solpke
(Altmark)

'unger Drogöist, 20 firm in
allen Arbeiten des Groß- und
Kleinhandels sucht Stellung
evtl. auch als Lagerist. Angeb
7 6362 Volksblatt

Werkzeug Schlossermeister,
erfahren im Bau von Vorrich-
tungen und Lehren sowie im
Schnitt u. Stangenbau, zuletzt
als Obermeister tätiq, sucht
qeeiqneten Wirkungskreis. An
qebote 7 6360 Volksblatt.

Junger Gärtnergehilfe, tücht,
22 J. sucht Stellung, wo spät
Uebernahme oder Einheirat ge-
boten wird. Angebote unter
z 6363 Volksblatt.

Landwört, verh., sucht passende
Stellung als Wirtschafter oder
Pachtung einer Landwirtschaft
Frau Tamm, Zeitz, Senefelder-
strabe 8.

jähriger Verw.-Insp. a. D.
sucht befriediq. Arbeit irgend-
welcher Art; auch Schreibm.
Heimarbeit, Vertrauensposten
od. ähnl. W 3757 Volksblatt.

Fleischerlehrling sucht b.tücht
Meister Lehrstelle. E. Radau,
Bernburg S. Metzer Straße 4

Heimarhbeit, schriftl. Arbeiten,
qesucht. W 3791 Volksblatt.

Arrt-Sekretärin, Breslauerin,
sucht 'Stellung, Nervenargt
bevorzugt, da auf Neurogien-
Station (Lazarett) tätig ge-
wesen. Zuschriften an Vrsula
Prause, Ammendorf, Hallesche
Straße 166.

Stenotypistin Korrespon-
dentin, jung, vollkommen per-
fekte, mit Sekretärin- Praxis
Absolventin einer Handels-Akademie, sucht für sofort
Stellg. Ang. W 3780 Volksblatt.

Flotte Stenotypistin mit russ
und enqlischen Sprachkennt-
nissen sowie lang jähriger Büro-
praxis sucht Anstellunq in
einem Privatunternehmen. An-
gebote W 3778 Volksbläatt,

2ürokraft, tatkräftig u. selbst.
die in Berlin Wohnung u. Ge-
schäft verlor, sucht Stelle, am
liebsten in Baufirma Harz oder
Thürinqen. Gefl. Angebote an
Frau Luise Kunze, (T5) Güsten“
Anhalt, Ernst-Thälmann- Pl. 18

Staatl. gepr. Schwester sucht
Stellung als Op.- und leitende
Schwester Gefl. Angebote u
7 6355 Volksblatt.

Hauswirtschaftsielterin, 30
unverh., beste Zeugnisse, zul
in Genesungsheim im Riesen-
gebirqe, sucht qleiche Stellung
od. ähnl., mögl. Härz. Zuschr.
erbet. an Lucie Müldner, Erms-
leben, Harz, Bahnhofstr. 15.

Wirt-chafterin, 35 Jahre. and-
wirtsfrau (Witwe) mit 11jährig.
Tochter, sucht Stellung als
Hausdame oder Wirtschafterin
in Stadt od. fandhbaushalt. Er-
fahrungen inyallen Zweigen des
Haushaltes Geflüqels u. Gar-
tens durch Lehrwirtschaften u
angfähbrige Praxis vorhanden
Frau Margatete Krüger, Kloster-
mansfeld Mansfelder Gebirgs
Kkreis), Verbindungsstraße 3.

Heaushötterin. Aeinstehende
55ſährige Frau ohne Anhbano
sucht Stellung als Hausbälterin

ich auf dem Lande in alen
weigen des Haushaltes firm
F. Numann, Dessau, Teich-
straße 41

unges Mädchen mit mittlerer
Reiſe sucht Stellung im Büro
Angebote W 3790 VolksblIstt

2 junge Mädel im Alter von
17 J. suchen gab sofort Stellung
in qufem Haushalt Angebote
7 359 Voſksblaott

Leohrstee für 5ijshbr
in Lebensmittel qeschäft

3794

Mädchen
ges

Angebote t Volbs blatt
Geschàaäfts- Anzeigen

S. Herdan. Kartoffeln an Lager
Fichendorffstraße 9. Mittwoch
17. Oktober. für Ejchendorff-
straß Abholungszeit 9--12 u
15 17 Unr

Ankauf von Süchern: Oktt
Hendel-Buchhbhandlunq, Leipziger
Straße 84

Walter Kempa, WVnternehmuno
Straßen- nunä Tiefbau

Jäqgerstr. 3, empfiehl
sich zur Ausführung sller
Itraßen- ung Tiefbanarbeiten

T ähßnh, Neusinrichtungeén, Aufstellungen
fachmännisch erlediqt

Paul Hoeschel, Halles
Glauchaer Str. 23, Ruf 299 33

Slhalter-Reparatur. Halle
Bernburger Str. 25. Annahme
nur Dienstag u Freitag 10--19
riefrich Muüler. Bärobeadart
Halle ſSaale) Leipriqer Str 20
Kep Werkst für Büromaschin

nthol Sandtmann. Spedition
und Möbeltransport. Große
Steinstrabe 73 Eingang Prev
Senring Hotel Stadt Hamburg
Tel. 261 86 und 3 28 90 Nach

für
Centhin

werden
turch

Geschäftsschlus: 3 49 33.

Folieinkauf.
Steinweg 25.,

Grote 4 VWittan, Haus t. Büro
maschinen u. Bürobedart, Leip
ziger Straße 48 49. Reparaturen

e ntat- Kanin

samtl. Büromaschinen werden
kurzfristig ausgeführt Peleton
noch nicht wieder in Betrieb

Otto Hendet, Buchhandiq jetzt
Leipziger Sir 84, am Leipz Turm

Nadio-Bau, Steinweg 37, anerk
Fachgeschätt und Werkstatt
Annahme von Reparaturen Ge-
schäftszeit 10--14 u, 16--19 Uhr.

Reparaturen Instandsetzung
von Kirchturmuhren, elektrische
Siqnal-Kontrolluhren sow. Laut-
werke aller Art. Willy Schirr-
meister, Turmuhrmacher, Köthen
(Anhalt), Lelitzer Straße 18.

Kunststopferei M. Welsch, An
nahmest. Pestalozzistr 43, p. l.

Rerhenmaschlinen „Triumphator
Mod. CN“ 4-6 Wochen nach
Auftragseingang lietert: Otto
Bode, Dessau, Askanische Str
138, Eing. Neue Reihe.

Schroihmaschinen-Verleih.
Schreibstube, Diktat in Masch
Rabka- Vertrieb Leipz. Str. 70/71

Specht, Kühlanagenbau, jetzt
Brunos Warte 34

Sämereien für Feld und Garten
aus dem Fachgeschäft Morit?
Bergmann. Halles lbeiprige
Straße 13, Fernrut 261 07

Tabak Kleinpflanrer erhalten
aus ihrew selbstgepllanzt. Tabak
eine milde und aromatische
Rauchware, die nicht beibt v
kratzt, nach dem amtl geprüft
Heber'schen Tabak Fermentie
runqgsverfahren, Daseldst klein
Meaisterwerk ein Tabakschneide
maschine f. Feinschnitt Kosten
loser Prospekt durch Tabak
Chemiker Heber, Glauchau 30

Wäscherei Sachse, Franckeplat-
Nr. 1, wieder in Petrieb

Verkäufe
Diplomaten-Aktentasche, eleg.

(Schweinsleder), 65, Angeb
W 3720 Volksblatt.

Vertiko 60, Stegtisch 15,
4 Rohrstühle 25, zu Verkauf
Angebote W 3734 Volksblatt

Kücheneinrichtung komplett
600, W 3691 Volxksblatt.

Weinflaschenschrank, gr. eis.,
30, Clemens, Wassorweg 8.

Polstersesse i 25, Angebote
W 3698 Volksbläatt.

Haarg.-Teppich, 322 m, 70,
Kuckucksubhr 30, Emaille-
wanne (66 cm Durchm.) 15,
Angebote W 3793 Volkshblatt.

1 Paar Schnürstiefel, Gr. 42
neu, mit Ledersohle, 27,
Winterjoppe, gebr. mittl. Fig.
10, Ang. V 3747 Volksblatt.

Naheinsteligerät t. Leica 25,
Blitzlichtqerät für Contax
12, Ang. W 3756 Volxksblatt.

Kaufgesuche
roto-Apparate, neu und gebr.

kauft Foto-Schulz, Große VI
richstrabe 51.

Biechrundmaschine f. Leicht-
metalihbleche bis 10 mm, wäahl-
Weise für Stahlbleche bis 6 mm,
Länge 2-3 m, zu kaufen ge-
sucht. Metallbau GmbH, Hal-
berstadt.

Rucksack zu kaufen gesucht.
Angebote 2Z 6358 Volksblatt.

Bücher aller Art kautt laufend
E. Schöler, Buchhandlung
Schmeerstraße t.

Ankauf von Bekleidung,
Schuhwaren jeder Art, Fotos,
Fernqläser, Instrumente, Wert-
sachen, Möbel sowie ganze
Nachlasse. Fa. G. Schleich.
Alter Markt 34.

Wohnungseinrichtung, elegant
kompl., Küche, Wohn- und
Schlafrimmer gegen bar zu
kaufen gesucht. Angebote unt.
W 36550 Volksblatt.

Gitarre, 6seitig, neu od. gebr,
zu kaufen gesucht. Richter,
Oranienbaum b. Dessau, Brauer-
straße 17.

Bücher, einzeln u. ganze Bbl.,
auch wissenschaftl., Fach- u.
Spezialwerke, kft. stets Ulrich-
Buchhandlung (A. Scholze), Gr.
Urichstr. 3 (gegenüb, Karstadt)

Talkum besserer u. best. Qusa!
sowie Chemikalien aller Art
und ätherische Oele für un-
sere bekannten pharmazeuti-
schen und Kosmetischen Er-
zeugnisse gesucht Angebote an
Firma Heinz Pabst Co.,
Chemische Fabrik, Kommangdit-
gesellschaft Leipzig C 1, Al-bertstraße 50, Fernruf 381 594.

Herrenzimmer, oote Ansführunqg
von Ausgebombten geq. Kasse
zu Kaufen gesucht. Angebote u
W 3755 Volksblatt

Strbenofen dringend gesucht
Angeb. W 3748 Volksblatt.

Ansnatzwaschine. mittelgros
quterhat. sof. zu kauf. gesucht
Angebote W 3749 Volksblatt.

Handwangen u kanfon geencht
Bennewitz, Goethestr 23 II

a anghb Vollenmnnfänger!
gesucht Andebote unter W
3752 Volxksblatt.

Wasseraumpe, mit oder auch
ohne Motor, gesucht. Angeb
W 3799 Volxsblatt

Sürherschrank u. Doa.-Mante'
Gr. 46 48) dringend gegen sof
Kasse gesvucht Angebote v
W 92789 Volksblsatt

le xiqlas, 7eeu, 7elluſoid, in
Stärke von h bis 15 m. ſedg
Menge gdesvcht Angebote v
W 3789 Volksblatt

Zurtrhenanzug für 15-—1 ihr
Jungen zu kaufen ges Msller
Magdeburger Straße 25

„„Volksblatt““
Anzeigen

Sehr begehrt Oft bewährt!

Aufgenommen werden
Geschäfts- Anzeigen
Grundstücke u. Geschöäfte
Geldmarkt
Uäden und Magazine
Stelien- Angebote
ellen-Sesuche
Verkäufe
Kaufgesuche
Fahrzeuge Automarkt
Tiermarkt
Gesuchte Anschriften
Verschiedenes
Verforen Gefunden

v

Anzeigen Annahme
täglich von 8 dis 17 Uhr.
sonnabdends von s dis 14 Uhr

Wairenhausring 9
Ruf 76 91 und 246 00

Volksblatt-Kleln-Anz eigen
-vò—W„ÖòW-—

Patent-Grude, gebr. wenn auch
beschädigt, mit oder ohne
Wärmeröhre, sofort zu Kaufen
ges. Aug. Domke, Taubenstr. 9.

Heizofon, gröberer, ansehnlich.,
zu kaufen ges. Aug. Domke,
Taubenstraße 9.

Anzug, Mantel, Schuhe u. and.
Kleidungsstücke von Student,
der tolalgeschädigt, gesucht
Angebote W 3715 Volksblatt

Sismaschine, Möbel aller Art
sowie Kleidungsstücke Kauft
sofort W 3724 Volksblatt.

Caféhausstühle gesucht.
qebote W 3797 Volksblatt.

An

Verschiedenes
Fachmannn suchtfertretungen,

on lei-noch Vertretungen
stungsfähig. Firmen Haus
und Küchengeräte, Glas, Por-
zellan- u Spielwarenindustrie
tür den Bberirk Magdeburg
Angebote an Heinz Hetler,
Wulferstedt, Kt Oschersleben
Bode

HMausverwaltungen werden noct
übernommen, Angebote unter
W 3777 Volksbläatt.

I us- G ver waitübernimmt voch Vollkaufmann
aus dem gemeinnütriqen Woh-
nungswesen, Zuschriften erbet
unter W 3713 Volksblatt

e 1945

in Lübeck? Zwecks Rücksprache
bitte ich um Nachricht unter
W 3746 Volksblatt.

Karmngpi. trages re San.'stfrase

(2000, tneu, mit 50 mhochw Kabel gegen betriebs-
fähigen Hanomag- oder Deutz-
Schlepper oder Anhänger zu
tauschen ges. evtl. Zurahlung
Glückauf Kohlenkontor, Alter
Thöringer Bahnhok.

2hsthaumschnitt, Garten-Neu
anlagen sowie deren Pflege
wird von lang. erfahr., selbst
Fachm sachqgemäß ausgeführt.
Arthur Theuring, landschafts-
cärtner, Halle, Kellnerstraße 4

Taufmann, vertrauenswürdig,
übetnimmt kaufm. Arbeiten im
Handwerk und Kleinhandel
Angebote W 3704 Volksblatt

Kaufmann, bekannt in Industr
Handwerksbetrieben u. Handels
qeschäften, sucht Vertretung f
Handw.-Bed Art. Haus- u. Kü.-
Geräte o. ähnl (evtl. m. Ausl
Lager), geqen Prov. für ehem
pr. Req.-Bez.-Mgd. od. Prov
Sachsen, m. Sitz in Magdeburg
Ernst Auqgenreich, Magdeburg
Belforter Privatweg 2.

Einzeſhä n. Gewerbafreibende
ich helfe Ihnen bei Ihren Buch-
führunqgs arbeiten. Als Bankfach-
mann übernehme ich auch die
Erlediqunqg aller damit 2zu-
sammenhängenden Fragen, An-
gebote unter W 3740 Volks-
blatt.

er fertiot oder liefart Geqen-
stände, die für den Verkauf
in einem Kunstgewerbegeschäft
gseiqnet sind. Angebote unter
W 3729 Volksblatt.

2en- Baden Frft.-Höchst, Er-
langen, Marburg Lahn, Ham-
burg. Wer fährt dorthin und
kann mir Nachricht vermitteln?
Angeb. W 3718 Volksblatt.

TZinkäufer für Textiiwaren
d. Chemnitzer Industriebezirks
mit dem Sitz in Limbach Sa. u
den besten Bberiehungen zur
Industrie, sucht Beteiliqung an
einem Einzelhandelsgeschäft.
Angebote W 3701 Volksblatt

Buchbinder sucht laufend Kleb-
arbeiten. Angebote unter W
3695 Volksblatt.

Der Hearr, welcher am 10. 6 in
Heinrichsruh (Ober-Oschitz
Schleiz) einen Gruß von Er-
win 2Z7schäck an Ewald Z7schäck
ausrichten ließ, wird gebeten,
s Anschrift an Ewald 7schäck,
Schleiz-Oschitz (Thürinqen) zu
richten. UVUnkosten werden ver-

f al r

qütet.
Weiches Auto kann demnächst

Umsiedlergepäck aus 7ittau
mitbrinqen? Andebote unter
W 3797 Volksblatt.

Xlavierstimmen, Revaraturen,
werden sofort ausgeführt. An-
qebote W 3680 Volksblatt

Man werkor and GSewerhbe-
trelbende! Ich übernehme noch
Buchführungs- und Abschluß-
arbeiten und Erledigung von
Steuerandeleqenbeiten. Angeb
W 36659 Volkshblatt

irtachaftsartivel ſeder Art,
Neuhbeſten von leistungsfähigen
Fabriken gegen bar T zumVertrieb qesucht. Ang erb
W 3766 Volksblatt

aßnrer. 22-3 Fubren, ge
sucht. Angebote unter W 3764
VolksbIatt

Mietqesuche
2ſen oder Büro nd Werkstaft
räume oder hierfür geeignete
Lagerräume in Halle oder Vm-
qebunq gesucht. Eventuell Kauf
einer Schlosser- oder Elektro-
werkstatt. Angebote W 3759
Volksblatt.
»worr arm. Meiner ren
Nähe Paulusviertel! ges, Offert.
unter W 3776 Volksblatt

frtsehaftsartikel eder Art
Veubeiten von leistungsfähiqen
Fabriken, gegen dar Kasse
zum Vertrieb gesucht. Ange-
bote erbittet unter W 3766
Volksblatt

r a inen n mitten qesz Ansführ v. Schlosserarb. u
Unterbrinquno von Material für
sofort. Ang. W 3783 Volksblsatt.
e m Noebernrzäuren in best
Geschäftslagqe in Wolfen ge-
sucht Angebote unter W 3765
Volksblatt.
aden weit Nebenraum zu mieten
gesucht Angebote erb. unter
V 3799 Volvsblatt.
Rürorsume, ma 7entrum d
Stadt, sof. ges V 7561 Volksb!
afen oder Unterstefraum
sofort n miefen gesucht. An-
gebot V 27955 Volbsbatt.

Grundstücke u. Geschäfte
Zrundstüek mit od. ohne Bäcveret

in der Umgegend von Halle zu
kaufen gesucht. P Stenze!,
Enqelsdorf b. Leipzig, Klinger-
vDlatz 5.

Erst Zinshaus m. 11 Wohn
a. 3 Zimmern u. Küche Hohber
Ueberschuß. Gegen 1--2-Fam
Haus mit ca. 1--2 Morg. Gart.
bzw. Acker z. vertauschen, Be-
vorzugt Richtung Sangerhausen
Off. u. W 3697 Volſksblatt.
troerehäft zu kaufen oder
Beteiliqung in Halle od. Um-
geqend v. Putzmachermeisterin
gesucht. Vermittlung erwünscht

Angebote W 3722 Volxksblatt
-iseurgesehäft, Damen- ung
Herrensalon, zu kaufen od. zu

Buch- u. Papierhandiung mit
dazugehöriger Wohnang und
Grundstück zu pachten oder zu
kaufen gesucht. Angebote an
Georg Naussed Sohn, Nein-
stedt/ Ostharz, Georgshöhstr. 10.

Bäckeref und Konditorei zu
kaufen od. zu pächten gesucht.
W. Schlamm, Wehrstedt bei
Hlalberstadt, Kirchstrabe 17.

Blete Einfamitienhaus, 3 Z.
Küche, Zubehör und Garten im
Süden. Suche 2 Zimmer, Küche
Zubehör, mögl. Neubau Angeb
W 3769 Volksblatt.

Haus mit Obst- und Gemüse-
garten zu kaufen gesucht. An-
qebote erb. W 3727 Volksblatt

Saustelle zu kaufen gesucht.
Ammendort oder Halle-Ssüd.
Angebote W 3685 Volksblatt.

1 Mrg. Ackerland Nähe Halle
zu Kl. qes. W 3728 Volksblatt

MWahngrundsfürk aut d. Lande.
mit qrößerem Garten oder l--2
Morgen Land gegen Zinshaus
in Halle zu tauschen gesucht.
Wertausgleich. Angebote unt.
W 3773 Volksblatt.

onditer ung Bärkermeiſster,
31 J. alt einige 1000 RM Bar-
qeld vorhand. s. Bäckerei in
od. außerh. Halle z. kauf. od.
z. pacht. auch event Einbveirat
angenehm. W. 3772 Volksblatt.
rhbbearhbeitungs“ a rieh,
evt] mit Kupferschmiede,
Schweißerei, Dreherei i. od. n.
Halle z. pacht. od kauf es.
kaufen Kaufen gesucht Angeb
W 3753 Volksblatt
enharciung z kaufen odpachten gesucht. Anqgeb, unter

W 3745 Volksblatt.
Sirtaarei Orstolantage zu

kaufen oder pachten gesucht.
Angeb. W 3751 Volksblätt.

eines Haus wit Gr g auf
dem Lande, od. Gartengrund-
stfück zu kaufen gesucht. Alten-
teil wird evtl. m. übernommen.
Angeb. W 3784 Volxsblatt.
mudmaschinenhanäwerker n
Kaufmann sucht Pachtung 00d
Kauf eines Landmaschinen-
qeschsftes. W 3800 Volkshblatt

Fotreide-, Saaten-. Futter- u.HDüngemittelgerehäft sucht
ostpr. Fachmann zu übernehbm.
bzw. Beteiliqunq oder sonstige
geeignete Posifion. Angebote
W 3750 Volvshblatt

olkerei- oder Lebensmittel-,Kemüeegeschäft in Halle od
Umqebunq zu kaufen oder zu
pachten qesucht. Angebote v
W 3453 Voſksblatt.

wleischermeister und Vleh-
kaufmann aus Ostpreußen
47 Jahre alt, sucht Geschäft zu
pachten, oder pass. Beschäftig
evtl. mit Koapifalbeteiligunq
auch in anderer Branche. An
gebote 7 6349 Volksblatt

Pachtgesuche

Bäckerei in Halle zu pachten
gesucht. Angebote unter W
3703 Volksblatt.

Bäckerei von Fachmann sofort
od. später zu pachten gesucht,
od. nehme Stellung z. Führung
eines meisterlos. Betriebes an.
Angebote 7 6327 Volkshblatt.

Garten od. Ackergrundstüek.
größeres, Umgebung Halle, von
tüchtig. Fachmann zu pachten
ges. A. Theurinq, Landschafts-
gärtner, Halle, Kelinerstraße 4

Backerel, evtl. mit Kolonjal-
waren, für sofort oder spöäter
zu pachten gesucht. Angebote
W 3683 Volksblatt.

Automarkt
LKW.. ca. 2,5 t, mit oder ohne

Anhänger, leſhweise oder zu
kaufen gesucht. Eilangebote en
A. Wust, Bobbau, Bergstr II.

Geldmarkt

Tätige Seteiligung an Upter
nehmen mit gröt. Kapital ges
Angqeb. Postfach 24 Gerbstedt

Unterricht
Ver erteilt engl. Unterricht

Angebote W 3735 Volkshblatt.

Tiermarkt
Hundefsaehgeschäft. Trimmen,

scheren, An- u. Verkauf Rasse-
hunde. Becker, Wolfstraße 24

Gesuchte Anschriften

ngtheater, Tägl. 16, 18 200„Ich brauche Dich mit in
Birgel, Marianne toppe gal
nicht zugelassen.

Ritterhaus Klechtspiele Eing,
jetzt wieder Leipziger Strabe
16, 18 u. 20 Uhr: „Kochreiits.
Hotel mit Karin Harät, Rene
Deltgen, Ernst Waldow. Vor.
verkauft 10 bis 12 Uhr

„BDer zweite schuß“ mit Ernst
v, Klipstein, Gustav Waldau
Ssusi Nicoletti, Hannva Wſtt
Jugendliche nicht 2ugelassen,
Vorverkauf 10 30 bis 12 Vnr,

o. Taägüch 16, 18 u. 20 Vnr
„Orient-Expres.““ Abenteuer m
S. Breuer, Hilde Sessak Igäl.
nicht zugelassen.

Treti. 16, 18, 20 Uhr. Heute
bis Donnerstaq: „Dr. Crippen
an Bord.“

To-Büu Ammendorf. Ab heute
täglich 18 und 20 Uhr.
große Schatten.““ H. George
Heidemarie Hatheyer,
Ouadflieq.

Veranstaltungen
Stadtsehulamt (Kard Aloe

Straße 6). Freitag, 19. Oktober
19 Unr, 3. Kammermusſk- Abend
d. Städtischen Streichquartetts
Karl Gehr, I. Violine Erich
Spindler, II. Violine Koch
Bratsche; Christian Kluq, Cell-
unter Mitwirkung von Ceorg
Hruschka, Baß; Kopellmeister
Ernst Kramer am Flugel Kam-
mermusiker Karl Hamann,
Konfradbaß. Werke von Heet-
hoven, Haydn und Schubert
(Forellenquintett und Lieder
Vorverkauf bei Hothan, Ram-
melt, Stock, Verkehrsverein
hat begonnen.

Stadttheater Halle. Saalschlot,
Heute, Montag, 19 Uhr, „Die
spanische Fliege““, Schwank v.
Arnold u. Bach. Strabenbahn-
rückfahrt ist möglich Dienstag,
16. Okt. u Mittwoch, 17. okt,
keine Vorstellungen. Vorver-
kauf an der Kasse des Thalia-
theaters und eine Stunde vor
Beqinn an der Abendkasse,

Die Leistungen unserer
einkeimischen Inausirie
für den Wiederaufbau muß

jeder kennenlernen
Besncht deshalb die

AUSSTELLIVNG
in der Gr. Ulrichstr. 22/23 u. 19 20

Des großen Erfolges wegen
verlängert!l!

Kurt Dittrich
der beliebte Operettentenor,
vom 15. bis 31. Oktober in

„„Traumland“
täglich zweimal im

Steintor-Variefé

Stäcktische Bühnen

Halle
Mit dem Beginn der Winter
spielzeit werden Stammkarten
für das Thalia- Theater aus-
gegeben, und zwar für
Dienstag, Mittwoch u. Freitag
bei vierzehntägigem Besuch
für 20 Vorstellungen mit
einer Ermäßigung von 10

Zeichnen Sie
Stammkarien!

Unser Werbeheft Einladung
zur Platzmiete““ unterrichtet
Sie über Spielplan, Mitqiieder,
Platzpreise und Vorteile der
Stammkarten Anmeldungen
werden im Stammkartenböro,
Universitätsring 24, 2 Treppen,
ab Dienstag, den 16. Oktober.
täglich von 10 bis 13 und
17 bis 19 entgegengenommen.
Stammkarten von 1,50 RM. an

Achtung Pletß (O.-Schl.) Wob-
nen in ſthmöden bei aldens-
leben. Ferdinand und Rita The-
mann.

Gesucht wird Walter fust aus
Königsberg (Ostpr.), geb. II. 1.
96. von seiner Fran Je u
therstadt Wittenberg, Berliner
Straße 47 b.
Fritz Iwawig aus Breslau Adoſ-

bertstr. 45. Verwandte und Be-
kannte finden mich in GroßKugel 16 (Saalkreis)

Wer kann mir Auskunft geben
ber den Verbleib meiner Mut-
er, Frau Meta Krohn, aus Kölrig,
Krs. Arnswaläe (Pommern). Bruno
Krohn, z. T. ULundau

Suche meine Eltern u. Schwe-
ster Familie Karl Lobe, früher
Nädlau, Kr. Breslau, evakuiert
nach Altenburg bei Rumburg
ſSudetendau), Fritz Lobe, Ditfurt.
Kre Quedlinburq, Pfarrstrase 3

Suche meine Frau Marie Hiel-
scher und Sohn Kurt, zul. Jauver
b Liegnitz, Altjauer Straße 24.
Gusfav Lahude u. Schwiegersohn
Gerbardt Schnetder, zu Javer
b. Liegnitz, Neißufer 1, (Tiermehl-
fabrik). Nachricht an Hans Hie'-
scher. Halle (S.), Olesriusstr. 44
bei Friedrich.

Wir suchen Erwin Vonk, geb.
13 1. 23. Frau Erna Vom geb
Krause, geb. 26. 3 220, Frida
Krause, qeb 28. 4 21, früher alle
Wohnbaft in Lippen, Krs. Frey-
stadt (Niederschlesfen) Nachricht
an Pauline u. Robert Krause, dei
Mearv eabwann, Hillwersdorf. Krs
Schweinitz (Sachsen)

Frau Emma Schulz geb. Knofe

Schwester Frieda Teschirschre qeb
Knofe, Bruder Gustav m. Familie
aus Nieder-Hartmannsdorf Kreis
Sproftan (Schlesien). 7uschriften
an Wilhelm Schmz, Reideburg
Parkstraße 4

Iichtspiel- Theater
Schauburg. Heute letzter Tag

„Opereſte.““ Ab morgen, Diens-
tag, „Iiebesbriefe““ mit Suse
Graf. Jugendliche über 14 J.pachten gesucht. AnW 3733 Volksbiott, gebote v. zugelassen. 15.45, 17.45, 19. 45
Vorverkauf ab 10 Uhr.

zucht i. Mutter Ernestine Knofe,

Magdeburg

7 Tage
sowjetisches

Filmschaffen!
vom Freitag, 12. Okt. dis
Donnerstag, 18. Oktober 1945,

in d. nachstehend autgetährt
Filmtheatern

Palast-Theater, Magdebarg
Sudenburg, Braunschweiget
Str. 25. Der Dokumenta:-
film „„Berlin“ (m. deutsch.
Dialog).

Seala-Lichtspieie, Magdet
Sudendurg, Halberstädte:
Straße 135. Hauptfilm „Sle
trafen ich in MoskauOriginaifassung) öSeikiln
Moskau 1944

Marktsehiösehen, Magded-
Neustadt, Am Moritzplat2
Hauptfilm: „„Pantöttelchen
(mit deutschen Fustiteln):
Beifilm: „Moskau 1944.

Gioria-Lichtspieſe, Magdeb-
Neustadt, Schoppensteg
Hauptfim- „Wolga-Wolgs
(in Originalfassung).

Linden-Kiehtspieole, Ah
Diesdort, Alt-Diesdort 7
Hauptfilm: „UVm 6 D
abends (in Originalfass
Beiſim- „Maidanek.“

Eide-Liechtspieie, Magdete
Bukau, Feldstr. 7. Haup
im Die Kinder despitän Grant“ (in Originet
fass Beifiim: Maidanek.

Liehtspieole, Magdeb. Süd
Alt-Westerhusen 15. tlanr
tüm: „„Techeikowsky“
deutschem Dialog); Beifiim:
„Auschwitz.“

Anfangszeiten f. alle Theete
wie üblich.

Es ladet ein
„Sous mr
Statzpunxt Magdedere

Otto Kempfer
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